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Jaß das Buch ſonſt.nirgends als, bey mir
Bernhard Naumunnt, wohnhaft in

Leipzig im Bruhl, im Gaſthofe zum Karpfen
genannt, im unterſten Stockwerk, vorne her-

aus, zu haben. Annebſt verſichere, daß vor
die Recepte, ſo in dieeem Buck erfindlich
zum oftern, von dielen Euba i  ie

des und 10. Thlr gehabt hube
doch ſolche nicht weggegeben. Hieraus folgertt

daß ich dat Buch nicht aus Jnttreſſe, ſondern
blos meinen Nuchſten mit meiner wohl erlernten
Wiſteenſchaft zu dienen herausgegeben habe.
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J Jer veneigte Leſer wird nicht un
gutig nehmen, daß ich dieſen

Namen dem Büche beylege, tndem
es mit guten Rechte, verhoffe, kuh—

ren kan. Dieweil zwar ohne Nach—
theil zu reden, viele Bucher von Roß
euren haußen ſeyn, es ſeyn aber vie—

le darunter, welche in der Praxin
wenig begreifen, ſondern nur aus
andern geſchrieben ſind. Da man
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Vorrede.
mit Grund ſchließen kan, daß es
nicht anders als unrichtig ſey, in—
dem viele mit unter ſeyn, die die Me—
dicamente Groſchen. und Dreyer—
weiſe den Einkauf vorgeſchrieben ha—
ben. Weil man aber an mianchen
Orte vor einen Groſchen mehr ein—
kaufon kan, als man an einem an
dern vor vier Groſchen bekommt,
folglich die Doſis eiilem Pferde nicht
richtig kann eingegeben werden. Da
nun ſo ein Pferd in gefahrliche Um—
ſtande dadurch kan geſetzet werden,

indem das Pferd ſeinen Magen nicht
keppen kan, und muß ſolche einge.
gebene Arzenei die zu ſtark und ge
fahrlich ware, um den unrichtigen
Einkauf willen, doch aber durch des
Pferdes Leib muß getrieben werden,

was einmal eingegeben iſt; als halte
ich ſelbiges vor unrecht. Die Me-
dieamente der Pferde muſſen haupt

ſach
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Vorrede.
ſachlich, Pfund- oder Lothweiſe ein—
gekauft und eingegeben werden, da—

mit ein jeder wiſſen kan, wie viel
einem Pferde iſt eingeben worden.

Andere ſchreiben zwar auch Bu
cher, man befindet aber darin, daß die

Doſis oder Quantitat entweder durch
Unwiſſenheit nicht recht eingetheilet
ſeyn, wie viel ein Pferd auf ſeine

Klrankheit haben muſſe. Ob einige
auch den Verſtand der Pferdecuren
vollig heſaſen, ſo ſcheinet es doch,
als wenn ſie aus Chriſtlicher Liebe
und und Erbarmen ihres Nothlei—
denden Nechſten, ihre gelernte Pra
rin, nicht, recht unter die Hand ge

dben Wolten. Andere hingegen wein
ſen an, auf jedwede Krankheit ein
beſonder Medicament, da doch kein

Unterſcheid gebrauchet wird, ob
das Pferd aüch ſo viel werth iſt, als
die Medicamentekoſten, und. beſte
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Vorrede.
het vielmals in Speciebus, welche
man bis Dato noch nicht vollig kun—
dig iſt, wie viel von denen Species
ein jedes Pferd in ſeinem Leibe, bey

ſeiner Krankheit ohne Schaden und
Nachtheil vertragen kan. Da doch
die Krankheiten der Pferde, wie
ich beſchrieben habe, von 5 bis 6
Krankheiten einerley. Anſehen ha—
ben. Es kan demnach von einem
der hierinnen nichs hinlangliche
Wiſſenſchaft hat, von einer ſolchen
Krankheit wenig oder gar nichts
judieiret werden. Wenn niumnzein
Medicament nur pur allein aufei
ne Krankheit gerichter.iſt, wird aber
uber die Krankheit falſch judieiret,
ſo. wird das Thier in gefahrliche

Umſtande, wol auch gar ums. Le
den gebracht; als verhoffe hiermit,
meinen Nebenchriſten gute Dien—

ſte zu thun. daß ichn meine von
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Borrede.
24. Jahren her gelernte Pferdecu—
ren, die ich nicht allein von mir
ſelbſt erlernet, ſondern auch in
Dreßden bey den Artillerie Roß
arzt, Namens Nicolaus Reinlan
der, meine profidirte Curen, anje
zo aufrichtig, gerne und willig an
die Hand gebe. Die Arcana und
Univerſalia vvelche ich bey meinen
24 jiahrigen  Kriegs- und Fahn
ſchmieds-BDienſten ſehr wohl ap
probiret und gut befunden habe,
willi ich nunmehro zum Nutzen mei—

nes Nachſten zeigen und aufweiſen,
abſonderlich denen Fahnſchmieden,
welche noch unwiſſen ſeyn, beſon
ders die im Felbe, die die Apothe—
ken oder. die Medicamente daraus
nicht allezeit haben und bekommen
fonnen, ſo. aber ſelbige ſich nach
vorbeſchriebener Methode ihren Feld
Kaſten mit wenigen Koſten ſpicken
und anrichten konnen. So konnen
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Vorrede.
ſie bey allen vorfallenden Gelegen—
heiten ihre Dienſte, was von ihm
gefordert wird, ordentlich und ruhm—

lich verrichten, indem in dieſem
Buche kein Recept zu finden iſt, das
ſo wohl von innerlichen als auſer—
lichen nicht approbiret und gut be
funden ware, indem es nicht etwan
aus Buchern geſchrieben, ſondern
alles aus der Erfahrung erlernet.
Jch ſolte zwar was von den Com
plerionen der Pferde melden, es
find aber ſelbige noch nicht alle vol—
lig einig, indem noch viele Strei—
tigkeiten darzwiſchen ſeyn, woran
aber nicht viel gelegen, weil die
Pferde nach Proportion des Ein
kauffens im Preiße ulle gut ſeyn,

und iſt ein Pferd ein Thier, das
mehr auf die Liebhaber als auf die
Farbe geſehen wird. Da alsdenn
nun nicht beſſer iſt, als es wird

ein



Vorrede.
ein Pferd eingekauft, nach den
Umſtanden, wie es ein jedweder
haben will, und haben muß. Mane
cher ſucht zwar wohl ein hitziges
Temperament des Pferdes, ein
ſolcher thut ſich aber vielmals ſel—

ber Schaden, wenn er es zum
ſtrapaziren haben muß, und kom̃t
derjenige vielmals beſſer weg, der

ein faules, oder ſachtes Pferd,
doch zwar nach eines jeden ſeinen
Umſtanden einkauft. Ein ſchones
Pferd iſt ohne Noth zu beſchrei—
ben, immaßen ſelbige heut zu Ta—
ge ein jeder Cavalier mehr als zu
wohl kennt.

Nun wird mein geneigter Le—
ſer im Werte ſelbſt finden, was
bey jeden Umſtand eines Pferdes
beſonders zu merken iſt. Es iſt
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Vorrede.

dieſes Buch in unterſchiedene Ca—
pitel vertheilet, bey welchen alles,
was zu ſolchem gehoret, grundlich
und deutlich abgehandelt worden.
Jch wunſche ubrigens, daß der,
welcher mein Buch brauchet, vie:
len. Nutzen daraus haben moge.



Daos erſte Capitel.
.fWas man bey dem Einkaufe derer

Pferde zu beobachten habe.

E ein Pferd ſeben, und heraus reiten laf.
vs ſoll ſich niemand jemals im Stalle auf

ſen, weil darunter manche Lahmung und Schwin
dung ſich verſtecken kann. Es ſoll auch dem
Pferde kein Hufeiſen fehlen, weil vielmals das
Eiſen gutwillig abgeriſſen iſt, gewiſſe Lhmun-
gen zu verbergen; ſo kan man auch dadurch nicht
inne werden, ob ſich ein Pferd gerne aufſitzen
laſſet, haher ſoll. man lieber das· Pferd aufgau
men und aus dem Stalle heraus fuhren laſſen,
ſodann müß man vor das Pferd treten und die
Augen wohl in Acht nehmen, daß ſie nicht
fahl oder ichwartz, ſondern wo moglich groß
und braun ſeyn, denn fahle und kohlſchwarze
Augen, ſind wo moglich zu meiden, indem die

ſchwar
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1 Der aufrichtige
ſchwarzen Augen meiſtens mit dem ſchwarzen
Staar behaftet werden, und die fahlen mit dem
grauen Staar, auch wohl gemeiniglich ganz
blind werden. Man giebt ferner Achtung, ob
die Zunge nicht zerriſſen iſt, und einem alten
Pferde kein Backzann fehlet, auch daß nicht et
wa ein Bug mehe Fleiſch als der andere habe,
ſodann ſiehet man von oben herunter, daß nicht
Oberbeine ſo wohl an Rohren, an Flechſen, od. auf
der Crone liegen, welches mit der Zeit eine Lah
mung und Schwindüung verurſachet; es foll auch
ein Huf oder Fuß ſo groß ſeyn, wie der andere,
und muß man wohl zuſehen, daß nicht die
Hornklufte mit Stanker oder Theer verſchmieret
ſeyn. Die Fuße ſollen quch nicht zu breit, noch
viel weniger zu ſchmal ſeyn, und der Kaufer
muß in den Flechſen wohl heruntergreifen, daß

eine nicht ſtarker als die andere iſt; der Fuß
wird aufgehoben und mit beyden Danden zuam
mengedruckt, daß nicht etwa Steingallen in

Fußen ſitzen, beſonders wenn das Pferd auf
weichen Boden gekauft wird, und man es im
Gehen nicht .ſehen kan. So dieſes geſchehen,
wird an die linke Seite getreten, und das Pferd
wohl betrachtet, ob ſein Odement oder Athem
bolen ſchwer oder leicht iſt, ober ob es haar-
ſchlachtig oder herzſchlachtig iſt, alsdenn wird
mit. der Hand an des Pferdes Bauch leiſe her-
untergefahren, und an ſeinen Schlauch gegrif—
fen, gu erfahren, ob es nicht vom Wurm. oder
von einem falſchen Schnitt ladiret iſt. Inſon

derheit



Leipziger Roßarzt. iz
derheit ſoll ein jedes Pferd einen tuchtigen
Schlauch haben, nur nicht aufſgebrochen. Man
tritt hierauf hinter das Pferd, und giebt woöhl
Achtung, daß nitht eine Hufte ſchwacher oder
ſtarker iſt, als die andere, und giebt von oben
berunter auf des Pferdes Knie Achtung, ob es
vielleicht Spad. Leiſt- oder Ellenbogenanſatz ha
be, ingl. Piebhacke oder Flußgallen, woraus
doch zuletzt der Blutſpad wird. Wenn dieſes
alles wohl beobachtet iſt, ſo bleibet man vinter
dem Pſerde ſtehen, und laſſet es beym Zaum
im Schritt gerade ausfuhren, damit man die
hinterſten Theile wohl beobachten kan, ſodann
laſſet mar es von vorne im Schritte wieder zu

ſich fuhren, daß mian es wohl in Obacht neh-
men konne, alsdenn laſſet man es beym Zaume
ein Stucke fort und wieder entgegentraben, ſo kan

ſich keine Lahrnung verſtecken. Hierauf wirb auf
das Pferd geſeſſen und in einen Kreiſe von ferne

herumgeritten, und obſerviret, ob das Pferd
mit einem Beine ſo weit als mit dem andern

ausgreifen kan. Annoch iſt bey des Pferdes
Einkauf zu erinnern, daß man auf die vorder
ſten Raffzahne Achtung geben muß, weil. man

tche dieſelben beym Kocken wegbeiſſen, jeboch
manche, die in dio Krippe beiſſen, nicht, da

hero thut man am beſten, wenn man eine viertel
Stunde bey ſolchen Pferden ſtehen bleibet, ſo wird

das Pferd das Kocken durch ſein Windknorren ün
Leibe ſelbſt verrathen, ob es ein Krippenſetzer

vder Windkocker iſt? Auch iſt zu obſerviren,
woenn

7
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14 Der aufrichtige
wenn man das Pferd ein wenig zuruckſtoßet, oh
es gern zuruckgehen kan, damit es nicht etwa

im Kopfe dumni ware, wiewohl dieſes im Win
ter auch keine gewiſſe Regel.iſt, denn ein kolle-

richt- oder ſonnenſchoßiges Pferd iſt im Winter
gar ſchwer zu erkennen: Ferner muß kein Pferd
mit Aufliegen des Sattels gekauft werden, weil
es vielmals gedruckt iſt, welches ſich darunter
verſtecken kan.

Daos zweyte Capitel.
Von denen jungen Pferden und dererſelben

Kropfen und Druſen.

l s pflegt bisweilen ſehr gefahrlich auszuſchla

gen, wenn ein junges Pferd nicht recht wohl
ausdruſet, oder kropfet, daraus ſehr vielfaltige
Krankheiten entſtehen, abſonderlich, wenn man
einem ſolchen drufigten Pferde zeitlich kalt zj
ſaufen giebt, beſonderts wenn das. Pferd noch
warm iſt, oder, aber in kalt Woſſer geritten

wird, und gleich darauf in Stall konmt, oder
auch nur warm geritten wird, 'und ihn der
Schweis jahling einſchlagt; fondern ein druſen
des Pferd ſoll warm gehalten und fleißig zuge-
beckt, auch mit lauſichten Wauer, wo moglich,
getranket werden. Es ſoll auch nicht ſtark uber—

trieben oder geritten werden, indeme man haupt
ſachlich darauf zu ſehen hat, daß ein junges

Pferd



mit hinten gedachter gelben Salben geſchmieret,

Leipziger Roßarzt. 15
Pferd reine und wohl ausdruſet, weil ſo ein
Pferd viel dauerhafter als ein anderes wirdi
Wenn aber die Druſe nicht ausfieget oder aus
kranket, ſo bricht ſolche ofters zum Schlauch
heraus, oder fallt in die Beine, welche ſo dann
aufbrechen, und das Anſehen des Wurms von
fich geben, oder ſie ziehet ſich zu einer Raute,
oder verandert ſich auch vielmahls gar in Rotz,
vder wenigſtens in Lungenſucht und Haarſchlagt
Pferde, die nicht ausgedruſet haben, ſind auch

dem Verſchlagen ſehr unterworfen, weil ihr
Odement nicht reine, und ſie wenig Odem ha
ben, dadurch manche ganz zuſammendorren.
Bisweilen ſcheinet der Ausſchlug einer Ruute
ahnlich zu ſeyn, welches ebenfalls von einer ver

ſtockten Druſe herruhret. Dergleichen druſigte
Pferde ſoll man niemals mit ſcharfen Medica—
menten tractiren und. angreiſen z. E. mit Eßig,
Teufelsdreck, Saffran, und dergl. ſondern man
ſoll ſolche fleißig rauchern init Bauimol und Zu
cker, indem mana.doth Zucker klar macht, und
8 Loth Baumol barunterruhret, alsdenn nimmt
man einen Topf mit. gluenden Kohlen, und
deckt des Pferhes Kopf mit einer Derke zu, gie-
ſet jedesmal einen Loffel voll auf einmal auf die

RMohleñ,reclüchertbas Pferd eine halbe Stunde
damit, und tranket es nachmals' mit laulichten
Waſſer. Das Rauchern geſchiehet.taglich amal,

und wenn die Beulen unter dein Halſe nicht bald
reif werden wollen, ſo werben ſie taglich einmal,

bis



a6ö Der aufrichtige
bis ſich das Pferd ſolche ſelber aufreibet. Jſt
aber die Druſe hartnackigt, und will keinen
rechten Gang gewinnen, ſo wird jedem Pferde
von nachſtehenden Pulver Abends und Morgens
ein Loffel voll mit einer Geſpe Hafer, worauf
das Pulver geſchuttet wird, eingegeben. Weil
aber manche Pferde, ſo an Druſen ſtehen, nicht

gut freſſen, und einen Eckel vor dem Pulver
haben; als wird ihnen von hintenſtehender Lat
werge 3 Loth mit einem Stecken eingeſtecket.

Ein Drußen Freß und Blutreinigungspul·
ver, ſo auch wieder den Haarſchlag und Lun—
genſucht dienet, wird folgenbergeſtalt bereitet:

Vor koſtbare Pferde.

Hepar Antimonii,
Holtzwurxzel,

MNy rrhen,Rothe Entzianwurzel,

Meerrettig,
Alandwutzel, SCerchenſchwamm,

2 JCorbteren,
Haſelwurzel,Eonum Gractzm, oder Oriegiſch en

ſaamen.
Saßhol—, E
Senf,Vieolwurzel,Ciebveſtockelwurzel,
Saadevaum. jebes



Leipziger Roßarzt. 17
jedes'a Loth. Dieſts alles zu einem Puiver
gemacht und wie vorgeſchrieben, gebraucht.

Ein anderes Druſepulver:
Ginf,

Gelben Schwefel,
Grauen Schwefel,
Foenum graecum,
Snndebaum,
Antimonium crudum,

Alandwurzel,
SußhotzRotnen Volus,
Lein Saamen,

iedes 3 Loth.
Noch kin  anderes auf ein ſchiecht

und wohlfeil Pferd:
Gichtrubenwurzel,
Leinſaamen,

Fornüm graecum,
»NAuis,

Fenchel,
Werdenſchwamni,

Auſterſchaalen,
Ehrenpreiß,Harien Ofentuß
weidenaſche,

jedes 8. Wih.

Naooch eines:;
Andimoniu mi erudum,
qgelben Schweſel,
Lorbeeren,
Entzianwurzel,

B. wGaJ J



18. Der. aufrichtige
Haſelzapfgen,
wacholderbeere

jedes 4. Loth. Abends und Morgens einen
Köffel voll zu geben.

Zur Praſervatlon derer Pferde, ſo noch nicht

in Druſen ſeyn, die Woche ein Eßloffel voll.

Das dritte Capitel.
Von Verſchlagung, Ueberreitung oder

auch Verfangung derer Pferde.

6in Pferd, ſo rein ausgedruſet hat, iſt dem

Verſchlagen nicht ſo leicht unterworfen, abſon
derlich, wenn es weite Naſenlocher hat und noch
rein im Herzen, Lunge und Leber,nuch rein von

J faulen und falſchen Humgribus, denn bey vie-

1 Waſſer, welches meiſtens noch von den varſtock—
2 len liegen, Lunge und Leber in dem ſtinkenden

ſi ten Druſen herruhret, deren Odement ſchon
J kurz, und ſich gar leicht erhitzen und verfangen
j kann. Nun iſt das Verfangen oder Verſchla—

gen ſehr unterſchiedlich aber Jüemahls ge—
J

tahrlicher, als wann ein ſolch Pferd zeitlich zum

Saufen kommt, oder in ein Waſſer geritten
J wird, da es denn das ganze Geblute erkaltet,

und folgendes erſchrecket und anfanget zu ſtagni
ren, abſonderlich wenn das Pſerd von choleri

zi
ſchen Temperament iſt, weiches hingegen den

4.
pflegmatiſchen nicht ſo leicht ſchaden kan. Ohn.

ſtret



Leipziger Roßarzt. w
ſtreitig verſchlagen alle Pferde zuerſt auf die in
nerlichen Theile, alsdenn wo ſich die Stagna-
tion des. Geblutes am miiſten zuſammenleget,
entweder nach dem. Kopfe, oder Gehirne, wel
ches ſodann. tumme Pferde heiſſen, da zugleich
auch die Maülſperre dazu kommt, die man, je—
doch vergebens vor Zauberey zu halten pfleget,
nicht miuder. legt ſich der Krampf in die Kinn-

laden und in das Ende des Ereutzſchluſſes, da
denn ofters bey vielen der Krampf oder Stagna
tion des Geblutes ſich in alle Gelenke leget, wo
nicht bald mit innerlicher Arzenen und Aderlaſ
ſen zu Hulfegekommen: wird. Wenn es ein
wenig uberhand nimmt, will gar ein Leder vor
die Bruſt nothig ſeyn. Dieſes heiſſet alſo ver
ſchlagen. Das ſo genannte Verfangen aber,
ſo vom Winde, oder ſtarker Arbeit herruhret,

fallt vielmals nur auf ein Bein, oder, welches
am gewohnlichſten auf beyde Vorderbeine. Man
pflegt zwar ofters zu. ſagen: Dieſes Pferd iſt:
auf die Fuſſe verſchlagen; es iſt aber vielmals
falſch;indemnes dem Pferde nicht eher in die
Fuſſe fallt, bitz es ausgewurkt, friſch beſchln-
gen, und denn darauf ſtark geritten oder getrie

ben worden, alsdenn ſich ſeine Lahmung erſt zein
get, indenir das Fußgen ſich von dem Hufe ab
geſondert, bey nanchen ganz, bey manchen aber

nur auf einer Seite, weil die Sohle im Jußgen
nachgegeben hat, und das Fußgen mit. einem
geronnenen Gehlute verſtocket wird da das Ge

blute keine Circulation neehr hat, wodurch dem

a Pferde
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meiſtens  durch Haarſeile, Leder, oder Oelgier

20 Derr aufrichtige
Pferde zuletzt die ordrntlichen Nahrungsſafte
benommen werden. Wenn nun alſo die Sepa
ration und die Flechſen zuſammeuſchrumpfen,
wevon die ſtumpfen und bockbeinigten Pferde
ihren Grund hernehmen, bey denen nach unb
nach die Fuſſe vollig zufammenlaufen u. ſchwin

den; ſo heiſſet dieſes die ordentliche Schindung:
vom verfangen, und das geronnene Geblutr,
welches vom verfangen in die Zuſſe konmt,

 wird die Erbſteingalle geninnet. Jſt aber das
verſchlagene vollig in die Fuſſe getriben worden,

und eine vollige Abſonderung zwiſchen dem Fuß
gen und dem Huf entſtgnden; ſerwirb das Pferd
vollhufig, oder blachfußig, und das Fußgen
ſchließet vollig durch den Huf, das heißet als
denn: Das Leben iſt bey dem Pferbe herausge.
treten, jedoch falſch, denn es iſt das Fußgen,
welches durch den Huf tritt, und mehrentheils
incurabel iſt, abſonderlich. auf dem Steinpfla
ſter in ſchwerer Arbeit. Heiſſet es gleich euri
ret, ſo iſt es doch Flickwerk, und' iſt dieſes das
einzige, daß. man ihnen Theer?unb Franzoſtin«
ot einigemahl in die Fuße gieſetzder ſie eine

Zeitlang auf friſchen Leime iſtehen: läſſet: Et
verfangen auch Pferde, welcheslniin Blattern
oder Bugen liegen bleibet, wovon ſtarke Schwin.
dungen in den Bugen entſtehen; da zuweilen

auch der faule Hinnor vder Feuchtigkrit, welche
durchs verfangen herkommt, ſich zu Flusgaller
zeiget und anleget. Solche Pferde wolleniaber

ſen
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ſen operiret ſeyn, da die Operation alſo vorge

nommen wird:
Erſt wird dem Pferde, welches ſchwindet,

an den Bugen eine Spanne uber der Pfanrie
oder Kugel ein Loch gemacht zwiſchen Fell unnd

Fleiſch, und mit einem Finger das Fell von
dem Jleiſche abgeſondert und mit einem Fedeer
kiel losgeblaſen, alsdenn nimmt man ein Haar
feil, ſo halb aus Mahnhaaren und halb aus dirm
Schweif einetz Pferdet gemacht, wozu  Bind
faden, ohngefehr eine viertel Elle langer als idie
Haare ſeyn, genommen werden. Der Bind fa
den wird mit den Haaren zuſammengeflocht en,
etwa eines Fingers ſtark und drey viertel Ellen
lang, oben aber kommt ein Knebel davor, eils—
denn wird eine Nadel von zachen glatten Holz
gemacht, mit ſeinem Loche, worein man das Heiar
ſeil ziehen kan, dieſes Holz muß eines maßigen
Fingers ſtark und einer Ellen lang ſeyn. Wann
nun das Haarſeil zuvor mit Terpentinol begoſ

 ſen worden, ſo ziehet man ſolches durch das Loch
des Holzes und an der Pfanne herunter bis zu
dem andern Gelenke, wo-der Bug ausgehet.
Wenn nun die Madel bis dahin geſchoben wor-
den, wird mit der Fliete ein Loch ins Fell ge
riſſen, wo die Nadel.mit dem Seil alsdenn kan
durchgezogen werden, an dem andern Ende des
Haarſeils aber wird wieder ein Knebel gemacht,
damit es das Pferd nicht ausziehen kan. Dat

Pferd aber wird Tag und Macht in die Hohe an
die Rauffe gebunden. Drey Tage bleibt das

Bz Haar
J

J

J
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Haarſeil ungezogen, alsdenn ziehet inan es tag—
lich 2 bis zmal hin und her, und bleibet alſo ia

Tage ſtecken, alsdenn wird es wieder herausge—

nommen. Jſt es nun eine alte Lahmung, ſo iſt
auch vermuthlich eine Kernſchwindung dabey,

und muß das Pferd auf dem Fuſſe ausgeſchnit.
ten, und zwar im neuen Monden auch ſehr dunne

rmit einem krumen Meſſer ausgeſchabet werden
bis das Blut uber und uber in demn ganzen  Fuſſe

durchſchwitzt. Dem Pferde wird unter das Ei—
ſen ein Stuck Huthfilz geleget, das den Fuß

vuollig bedeckt. Der Einſchlag wird folgender—
geſtalt zugerichtrt: Man nehme

8 KRrebſe,1 gute  handvoll Knoblauch,

1 halb Pfund Schweinefett,
1 handvoll Sauerteig,
iGehirne aus einem Ralbs? oder Rinds

kopf, es kan auch, wer es haben kan,
ein g4tel Pfunð Haaſenfett dazn genom

men werden.
Il

Dieſes wird alles unter einander klar geſtoſſen,

und etwas davon, ſo viel als im Fuß gehet, in
einem. Tiegel warm gemacht, ſo, daß man ei
nen Finger darinn leiden. kan, und wird dem

Pferde zwiſchen der Sohle in den Fuß geſteckt
oder geſchlagen, und dieſer Einſchlag alle 2 Ta-

ge wiederhohlet. Hat das Pferd. qute Hufe,
daß ſichs will thun laſſen, ſo ſchabt man den
Huf in 6 Tagen wieber aus, und der Einſchlag

wird
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wird wie vorhergebraucht. Der letzte Einſchlag

bleibet im Fuße, ſo, lange er bleiben kan. Das
Pferd wird nach Verfließung 12 Tage, eine
Stunde auf weichen Boden geritten, oder in
leichter Arbeit eingeſpannet. Sind aber die
Fuſſe ſchwach unh zart, ſo werden ſelbige einen
Monat darauf nochmals ausgeſchnitten, wie
ichon gemeldet. Wenn aber ein Pferd auf fri—
ſcher That verſchlagt, ſo werden dem Pferde die

Fuſſe uber den Huf feſte zugebunden, und wer
den ihm unten am Bauche die Spornadern ge-
laſſen, und von hintenſtehender Latwerge z Loth
mit einem Stecken einer Ellen! lang und eines
Fingers dicke eingeſteckt, der Stock muß aber
forne nicht ſpitzig ſehn. Damit man dem Pfer
de keinen Schaden thut, ſo wird die Zunge mit
der linken Hand herausgezogen, und die nach
her erwahnte Pille mit dem Stock dem Pferde

in den Hals geſteckt. Dieſe Univerſal- oder fo
genannte engliſche Pille wird alſo zubereitet:

Man nehme
Feine Myrrhen
Entzianwurzel,
Runte vhohlwurzel,
Lorbeeren
Wachholderbreren
Alandwurzel
Fenchel
AnisKummel

JPonnmeranzenſchalen
vaon jeden a Loth.

B4 Dieſes
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Dieſes allez wird zu einen zarten Pulver

gemacht, und daraus eine Latwerge bereitet,
worzu genomnien wirb:

Honig. i Pfund,
Susholzſaft, ein atel Pfund,.
Fein fein Syrop. i Pfund,
Baumol, 1 Pfund

Dieſes Pulper wird in dieſe Safte geruhret unh
zuſeiner Maſſe oder Teig gekneten, wovon auf
eine Doſin 3. Loth auf einmal einzugeben, wie
ſchon vorgeſchrieben iſt, hierbey wird dem Pfer
de der Kern geſtochen, und Salz in die Naſen
locher geblaſen, bis es anfangt zu brauſen, auch
muß man es 3. Stunden nicht freſſen noch ſauf-
fen laſſen. Sollte allenfalls das Pfeid in 5.
Stunden ſein Futttr noch nicht freſſen wollen,
ſo wird ihn gleichfalls wieder 3. Loth eingeſteckt.
Hierauf wird das Pferd einet Stunde ausgerit.
ten, und ſollte es an dieſen Tag noch nicht in
gehorigen Stande, ſo wird ihm taglich eine
Doſis eingeſteckt. Sollte es aber eine Futter-

verſchlagung ſeyn, daß das Pferd angſtlich thate,
auflieffe, und nicht miſten noch ſtallen konnte,
oder aber nicht ſtallen, eob gleich der Miſt von
ihm gienge, ſo kan da des Pferdes Gedarme
36. Ellen lang ſind, die Verſtopfung ſowohl
in Darmen, als im Magen, ſeyn. Und ob—
gleich das Pferd etwas Miſt von ſich ſtoſeri kan,
ſo kan doch vielmals das Futter nicht von dem
rechten Orte fort, beſonders wenndas Pferd

in
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in das Futter nicht viel geſoffen, und keine na—
turlichen Saffte bey ſich hat, oder ſolche durch
uberflußige Hitze ausgetrocknet ſeyn, wie auch
vielmals die Winde das Futter, oder den Miſt
aufhalten, und der Miſt auch zugleich die Win—
de aufhalt. So bekomt auch das Pferd wenn
das Stallen verhindert wird, zuerſt davon die
Windcolic, die Harn- und Darmitrenge, woraus
zuletzt die Darmgicht entſtehet. Soll nun bey

Zeiten Hulfe geſchehen, ſo muß ſolchem Pfer—
de der Miſt aus dem Maſtdarm genommen wet

den, und zwar mit der Hand, woran die Na—
gel, damit im ausraumen kein Schade geſchicht,

wohl abgeſchnitten ſehn muſſen. Die Hand
und der Arm wird zuvor mit laulichten Waſſer,
Seiffe und Baumol geſchmieret. Alsdenn wird

dem Pferde nachſtehendes Clyſtier appliciret,
dazu wird genommen, laulicht Waſſer, worein
1. bis 2. Loth Seiffe geſchalet wird, wozu ei—
nige Loffel Leinol, wie auch a. Loffel Baumol,
und wenn man es haben kan, 1. Loffel voll Ca

millenol, in 1. Noſel warm Waſſer gequerlet,
daniit die Seiffe klar wird, kommt, dieſes
wird, dem Pferde mit einem Horn in den Maſt
darm gefullet, dazs Horn muß aber forne wohl
zugeſtopft ſeyn, damit es den Maſtdarm nicht
verletze; das Pferd wird forne tief gefuhret, daß
es hinten hoch. zu ſtehen kommt. So bald als
das Clyſtier durch einen Topf durch das Horn
in den Maſtdarm hinein gefullet worden, ſo

wird gleich dem Pferde ſein Schweif zwiſchen

B 5 un tunt 2 den
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den Beinen durchgezogen, und an einen Gurt
an den Leib angebunden, damit es das Clyſtier
nicht wieder von ſich ſtoſſen kan, bis es ſeine

Operation verrichtet, und ſeine Wirkung ge—
than, und wird dem Pferde von der vorgeſchtie—

benen Pille alle 3. Stunden eingeſteckt. Es
wird aber die Futtervepſchlagung nicht leicht er—
kaunt, bis mehrentheils das Pferd ſehr dicke auf—
gelauffen, und nicht mehr auf einem Beine ſte
hen kan und erſt kalte Ohren. und Naſenlocher
hat, wie auch faſt einen kalten Schwejs, daß
beynahe der Tod nicht mehr weit iſt, zumahl da
der, ſo an der Krankheit Schuld iſt, ſolche
nicht gerne geſtehet, und anzeiget, da denn das
arme Tier, welches es nicht thun kan, ſehr mi
ſerabel wird, und manchmal unſchuldig crepi-
ren muß, da doch dieſe Krankheit mit ſo weni
gen in Zeiten kan gehoben werden. Denn es
iſt bey einem Pferde im Anfange keine Karnk-
heit incurabel, oder todtlich, ſo bald es ihm aber
ankomt, daß es anfanget zu ſcharren oder zu

hauen, ſich zu welzen, fich in die Seite ſiehet,
wo nemlich ſein Schmerz iſt, der entweder von

faulen ſtinkigten Heu, oder von ſtinkenden wei
chen Grumt, oder aber von Schrot ober Korn

wie auch vom uberflußigem Hafer entſtanben;
ſo wird judiciret, das Pferd beiſſen die Wur
mer, ein anderer ſpricht: Das Pferd kan nicht
ſtallen; der dritte: Es muſſe die Feibel haben,
denn ſonſt wuſte ich iicht, was ich damit ge
macht hatte. Hierauf wird das Pferd gemei

niglich
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niglich durch reiten und peitſchen ſtrapaziret,
bis die Hitze vollig uberhand nimmt, wodurch
zuletzt der Brand zur Darmgicht kommet, oder
durch das viele welzen des Pferdes die Darmer
ſich verſchleiffen und verwickeln, bis daſſelbe cre
piren muß, da ſichs deñ bey Aufmachung des Pfer
des ganz anders befindet, als vorgegeben werden.

iſt, indem bisweilen 20 Pferde an dieſer Krankt
heit erepiren, ehe man ben einem einzigen einen

JMagenwurm antrifft, wovon des Pferdes erſte
Krankheit hat ſollen herkonnmen. Nun geſtehe
ich zwar gerne ein, baß bey Anfang der Krank
heit manches Pferd beym erſten Ausritt wieder

nach Hauſe kommt und ſein Futter ordefſitlich
friſſet, indem durch das reiten die Winde von
dem Pferde gegangen ſeyn, und das Pferd den
Miſt von ſich geſtoſſen, auch auf dem Wege
beym ausreiten gebrauſet hat, weil ſich das Fut
ter noch nicht feſte eingeſetzt, und Feuchtigkeit

genug bey ſich gehabt hat, daß das Futter, von
dem Magen unverdauet von ſich geſtoſſen wer—
den konnen. Denn weil es Naffe genung ge—
habt, hat ſich die Natur helfen konnen, und
iſt alſo das Pferd wieder geſund nach Hauſe ge
kommen. Deswegen aber ſind es doch nicht
Wurmer. geweſen. Wie denu uberhaupt zu
merken, daß es funferley Krankheiten giebet,
die den Wurmerbeiſſen ahnlich ſind. 1) Die
Feibel, 2) Die Waſſercolie, 3) Die Wind-
colie, womit ineiſtens ſowohl die Winde, als

ver«
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verfangung, s) Die Strangurie, oder Harn
ſtrang, da ein Pſerd vielmals durch Stein—
ſchmerzen nicht ſtallen kan. Die wenigſten
Pferde aber werden, wie zuvor geſagt, vom
Wurm gebiſſen, indem mir in meinem Leben,
nur eins unter die Hande gekommen, welches
von Wurmern iſt umgebracht worden da auch
ſo gar der Magen iſt durchbiſſen geweſen. Bey
gllen vorhin erwahnten Arten der Krankheit gber

kan ein jedweder nebft gottlicher Hufls zu der
vorgeſchriebenen Latwerge ſein Zuflucht neh
men, und dem Pferde bey Anfauge der Krank.
heit 3. Loth davon einſtecken. Auch wird dem
Pſerde der Kern geſtochen, und Salz in die
Nafenlocher geblaſen, daß das Pferd brauſfſet,
ſo haben alle dieſe Krankheiten  nicht Macht,
äberhand zu nehmen, ſollte auch ſolche allenfalls
in 3. Stunden, wieder eingeſteckt und noch ein

mal auzgeritten werden, ſo wird ſelbiges bey
Anfall dieſer incurabeln Krankheit genug ſeyn,
benn es iſt ein volliges Arcanum, ſo auf alle
Krankheiten eingerichtet. Sollte aber ein Pferd
verſchlagen haben zwiſchen Fell und Fleiſch, das

ep einen Anſatz von tiner Raute zeigte, oder
aber allbereits in die Beine gefallen ware und
die Haare dabey empor ſtunden und die Haa
re auf den Rucken angewachſen waren; auch
ſeine Zunge ſehr ſchlapp und gelb, nicht min
der der Odem heis, ſauer und ſchwer an ſich
zu ziehen, desgleichen die Augen mit Waſſer
angefullet waren, iudem ſeine lungt und Leber
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in faulen ſtinkenben Waſſer ſchwimmet, auch
bisweilen der Schlauch mit angelauſen ware:
ſo entſtehen alle dieſe Krankheiten daraus, wenn
ein Pferd einmahl einen kalten Soff gethan hat,
und ſtark uberritten worden, da man denn ſol—
chen Uebel mit der erwahnten Pille, welche aus
a. Loth von der gedachten Latwerge und 2. und
ihalb Loth feiner Aloes zuſammenvermiſchet
iſt, begegnet werden, indem man hieraus eine

Pille macht, und fruhe wenn das Pferd noch
nuchterniſt; es demſelben wie oben geſchrieben,

mit donr Stocke einſtecket, das Pferd darauf
eine Stunde ausreitet, und ihm demſelben Tag
nichts zu freſſen giebet. Mittags und Abends
wird jedesmahl eirie: Heind voll naßgemachtes
Heumit laulichten Waſſer und Mehleingemacht,

utid getranket, da denn fruh darauf das Pferd
purgiren wird. Wann die Purganz anfanget
zu wirken, ſo kann das Pferd ordeutlich gefut-
tert werden, und wird ihm 12. Tage nach der
Purgan ein Leder vor die Bruſt zu ſtecken nothig
ſeyn. as Lederſtecken an und vor ſich ſelbſt
wird alſo gemacht:

Es wird ein Stuck Sohlenleder ohngefehr

eines Guldens groß in die Runde geſchnitten/
und in die Mitten ein Loch, das Leder wird zu
vor mit Terpentinot beſtrichen, alsbent wird
gerabe auf die Spitze der Bruſt ein Loch gemacht
der Langr nach, und. mit dem Finger, oder ei—

niem Stucke Holz die Haut abgeſtoſen herunter
 warts zwiſehen det Pferdes Vorderbein, damit

das1
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das Leder und die Oele eine Kammer bekom
men, alsdenn wird mit einem Federkiel ſtark
in das Loch geblaſen, damit ſich die Haut von
dem: Fleiſche abſondere, die Winde werden um,
die. Bruſt und zwiſchen den Beinen mit der
Hand herumgeſtrichen. Wenn nun die Haut
um die Bruſt wohl aufgeblaſen, ſo wird das
Leder nehſt ungefehr Loth Terpentinol, in das
toch, welches vor die Bruſt gemachet iſt, hin-—
eingegoſſen, alsdenn wird das Pferd taglich 24

Stunden an die Rauffe hoch und feſt angebun
den damit es ſich nicht niederlegen noch mit dem.

Maule die Oele ausdrucken kan. Den aten Tag
darauf wird das Pſerd alle Tage eine Stunde
ausgefuhret, und wird vor die Bruſt von unten
auf die Materie taglich z3mal wohl ausgedruckt.
Das Leder bleibt bey dem Pferde 12 Tage ſte-
cken, auch kan das Pferd nach 4 bis z Tagen

zu leichter Arbeit im Rothfall nach dem Leder
ſtecken gebraucht werden, es muß aber, nach
dem das Leder herausgenommen worden,

fleiſig ausgedruckt werden, bis die Wun-
de von ſich ſelbſten wieder geheilet iſt, da—
mit das Pferd keinen Schandfleck davon behalt,
und wird alsdenn mit vorbeſagter Latwerge 38.
taglich einzugeben fortgefahren, bis das Pferd
vollig wieder reſtituiret, ader geſund iſt.

Noch eine andere Latwerge auf eben dieſe
Krankheit eingerichtet, wenn abſonderlich es

dem Pferde aus der Naſe gehet, oder das Pferd
viel zahen Schleim mit aus dem Halſe huſten
thate, ſo wird ebenfalls taglich: Loth von dieſer

tat
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zatwerqge mit einen Stecken eingeſtecket, woranf
das Pferd allezeit 2 bis 3 Stunden faſten muß,
und joll jederzeit wo moglich fruh nuchtern ein
gegeben werden: Man nehme

DAlandwurrel
SußholzSchwefelblumen

J QAnis
Ffenchel

Fonum aracunt
Eybiſch Älteewurrel

LLorbeeren.

jedes 4 Loth. Dieſes zu einen Pulver gemacht
ünt wlt Honig und Syrop. zu einem ſteifen
Teig ober Latwerge gerneten.

Noch eine andere Latwerge zu allen dieſen
vorgeſchriebenen Krankheiten zu gebreuchen.

Man nehme:
Langen Pfeffer, a Koth

Lorbeeren, 3 Loth5 Teuüfelsdreck, 3 Loth
are wenediſchen Theriac; 3 Loth
 Saffran, 1 Quentgen
SDibvergeil, 2 Loth.

Venediſche Seife, Koth.

Dieſes alles zu einer Maſſe oher Latwerge ge
inacht, und davon kann dem Pferde gleich-
falls 3 toth in laulichten Kofent der nicht ſauer
iſt, eingegeben werden wozu von 8 Eyern das

Weiſe
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Weiſe genonimen wird, wenn das Pferd viel
Hitze inr Leibe hat. Dieſer Trank iſt nur zu he-
brauchen, wenn man die andern Latwergen
nicht haben oder bekommen kan. Wenn äber
das Pferd an Lunge und Leber anbruchtig, will
ſich ſolcher Trank auch nicht wohl brauchen laſ

ſen, iſt es aber geſund im Leibe, ſo wird es ſei
ne Wirkung ſehr wohl verrichten. Vom Rotz,
Wurm und Schlag der Pferde will ich nicht
viel ſchreiben, weil. ſolche meiſtens incurabel,

was aber davon noch zu curiren iſt, ſteckt alles

unter dem Verſchlagen, und kann mit allen
dieſen vorgeſchriebenen Medicamenten, als nam.
lich durch Lederſtecken; Aberlaſſen und Purgi.
ren curiret werden. So allenfalls ein Pferd beh

allen vorerwahnten Krankbeiten nicht ſtallen
konnte, ſo wird ihm die Ruthe herausgezogen,
und mit einen Holzgen ungefehr eines guten Fin

gers lang, welches glatt und ſauber ſeyn und
forne mit feinem Werke feſt bewickelt, und der
Ort,. wo das Werk umwickelt iſt, feuchte ge
macht werden muß, in. ein wenig Pfeffer und
Salz gedunkt, und in des Pferbes Schlauch-
rohre ohngefehr eines Fingersiang hineingefah
ren ↄ bis zmal, da alsdenn das Pferd mit Hul
fe der innerlichen Medicamenten aufs langſte in
einer halben Stunde ſtellen wird, eine Stute
aber ſtallet faſt in Aüngtublick; wenn man auf
vorgeſchriebene Weiſe verfahret.

t

Das
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Das vierte Capitel.

Ven den kollerichten und tummen

Pferden.
8ieſes Capitel gehoret zwar eigentlich, wis
oben gedacht zum Verſchlag, wenn das Pferd

erſt auf ſeine innerlichen Theite verſchlagt, und
nach und nach ſich austheilet, bis es manchen
auch in den Kopf kommt, wornach die Com—
pleyion des Pferdes iſt; iſt es hitzigen, chole

riſchen Temperaments, ſo wird ſolches der Kol—
ler oderkSonnenſchuß, genennet, iſt es aber kalt
oder phlegmatiſch eber melancholiſchen Temps
raments, ſo heiſſet das Pferd tumm, haben aber
beyde zugleich Kopf- und Hirnſchmerzen, und
kriegen nach und nach alle beyde die Gehirnſchwin

dung, wenn nicht bey Zeiten Rath geſchaffet
wird. Nun iſt die Cur bey vielen mislich, bey
manchen aber noch tractabel, wenn nur nicht
das Pferd zuvor im Herbſt ſchon auf die inner—
kichen Theile verſchlagen oder verſangen hat,

und alſo die innerlichen Theile noch nicht vollitz
angegriffen ſeyn, und die Jnflammation nicht
uber Hand genommen hat, das Gehirne im
Kopf noch nicht inficiret und gelb Waſſer in
demſelben iſt; ſo wird ſolchen Pferden beyder—
ſeits auf folgende Weiſe roch geholfen: Es. wer
den dem Pferde im annehmenden Monden die
Ucht. und Kollerader entzweygeriſſen und ihm
der Kern geſtochen, daß es am Kopfe vollig

C aus
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ausblutet u. durch das Zerreiſen gedachter Adern,

das dicke unreine Geblute vollig heraus kann,
welches ihm die Stagnation und Schmertzen
des Kopfes verurſachet, wenn dieſes geſchehen
wird zwiſchen den Ohren unter den Schuppen
mit einem groſem Meſſer ein Loch geſchnitten,
und mit einem Meſſer zwiſchen den Felle' und

Kopf die Haut loß gemacht, damit eine feine
friſche Liebeſtockelwurzel kann. hineingeſtecket
werden; die Wunde wird mit den Haaren etwas
zugeflochten, damit das. Pferd mit Druckung

des Kopfs an die Wand die Wurtzel nicht wie
der herausdrucken kann, alſo wird ſickin z. bis
G. Tagen vor den Kopf des Pferdes eine Beule
voll Materie befinden unter der Wurtzel, die
Beule wird mit einer Fliete aufgeriſſen damit die
Materie einen Abfluß kriegt, und ſoll die Wur
bel 14.Tage darinn ſtecken bleiben, ehe ſie wie-

der herausgenommen wird, und ſoll den an—
dern. Tag darauf dem Pferde vor die Bruſt ein
Leder geſteckt und die Spornader unter den Bauch.

gelaſſen und taglich 3. Loth von der vorgeſchrie—
benen Verſchlaglatwerge, wenn es mochlig und
das Pferd dazu zu zwingen iſt, eingegeben, auch
wahrenden 14. Tagen mit Miſtpfutze getrancket
werden. Wenigſtens wenn es die Miſtpfutze
nicht ſauffen will ruhret man in dem Eymer
Waſſer, denn das Pferd ſaufft a. Loth Salpe—
rer und 1halb Pfund rothen Bolus. Durch
dieſe Methode ſind nebſt gottlicher Hulffe vieſe
kolrichte und tumme Pferde curiret worden.

Noch
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Noch ein gutes Pulver zu eben dieſer Krank

heit, welches nach und nach kan gebrauchet wer
der,,und zugleich auf alle haarſchlagige Pfer—

de gerichtet iſt, desgleichen auf lungenſichtige.

KMan nehme

RWRotheu Rolus,

Sußholz,Hepar  Antimonii,

Haſelwurzel,
urtzian,„Foenum graecum,

Schwalbenwüurzel,

J SalkEybiſchwurzel,

Lerchenſchwainm,
ue— Johanniskrautblumen,

Hirſchhorn,
Jedes ihalb Pfund, dieſe Stucke werden klat
gemacht und jeden Pferde 1. Eſſeloffel voll in
Futter gegeben.

Es ſind annoch viele Krankheiten die vom
Verſchlagen herruhren zu errinnern, welche zwar

ſchwer. zu heben und zu euriren ſind, als die
Maulſperre, wenn dem Pferde das Maul halb
oder ganz verſchloſſen ware, und wenn man ſol.
cher binnen 2a. Stunden durch Aderlaſſe und
innerliche Medicamenta nicht zu Hulffe kommt,
ſo iſt ſelbige ineurabel, in Zeiten aber wird dem
Pferde Licht-Kollerader gelaſſen, wie auch die
beyden Spornadern und wird demſelben 3. Loth

C 2 J von
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36 Der aufrichtige
von dieſer vorgeſchriebenen Latwerge taglich 2.
mal eingegeben, nehmlich fruh und abends,

worauf andern Tages die Schrankadern an den
Hinterbeinen gelaſſen werden, und alſo kan das

Pſferd mit amaliger Eingebung der vorbeſchrie—
benen Latwerge in zweymal 24. Stunden nebſt

gottlicher Hulfe von ſeiner Krankheit wieder
entlediget ſeyn. Sollte aber das Pferd mit ins
Creuz verſchlagen haben, wie ſolches mehren
theils geſchiehet, welche Lahmung offters fur
eine Verrenkung angeſehen wird: ſo wird oben
auf das Creuz, wo der Ruckgrad ausgehet, und
das Schloß anfanget mit einer Fllete wohl auf
gehacket und mit vorbeſagter Schmiere 3. Tage
hinter einander taglich einmal eingerieben, wo
durch der Callus, welcher ſich zwiſchen das
Schloß und den Ruckgrad eingeleget hat, durch
Blaſenziehen wieder auseinander getheilet wer

den kan.

Man nehme

Lohröl 8. Loth,.Enphorbium  2. Loth,
Spaniſche Fliegen 1. Loth,

Dieſes wird warm unter einander geruhret, wenn

guvor die 2. Species pulverifiret ſeyn, alsdenn
mit dieſer Salbe das Pferd wohl Leſchinieret:

ſollte aber die Lahmung ſehr alt ſeyn, ſt wird.
das Creujz!oben der Lange nath tines Fingers

lang

J



Leipziger Roßarzt. 37
lang aufgeſchnitten, iſt das Pferd fleiſchigt,
auch faſt eines Fingers tief und taglich

1. Loth Oleum Petrae,
J. e Wacholderoel,

I.  LTerpentinoel,

zuſammegemiſcht, und davon oben in das Creuz
gegoſſen, worauf ein wenig Werk geſtopffet
wird.  Dieſe Cur iſt ſo wohl bey Verrenkung

des Creutzes als dem Verſchlagen deſſelben zu
gebrauchen, indem beybe Lahmungen ſich nicht
wohl unterſcheiden laſſen. Es werden auch
ebenfalls die Schrankadern bey dieſen beyden
Lahmungen geraſſen.

Das funfte Capitel.
Veon denen Augenkrankheiten.

Solche kommen meiſtens auch mit vom Ver

ſchlagen her. Wenn ein Pferd trube Augen hat

oder ihm ſonſt die Augenlieder auflaufen, iſt zu
gebrauchen nachfolgende Augenſalbe:

Man nehme
 halb Loth Canarienzucker

2 Laffel voll wein
1 gute Meſſerſpitze voll Honig

1 halbe Meſſerſpitze Saffran.

C3 dieſe
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dieſe Stucke in einem kleinen Topfgen kochen.
laſſen „und mit einer Feder taglich zmal in die
Augen geſtrichen, und das Pferd angebunden,
daß ſichs nicht reiben kan; ſollten allenfalls in 2
Tagen die Augen nicht wieder helle und klar ſeyn,

oder allbereits der Hauch im Augen gewachſen
ware, ſo, wird dem Pferde auf beyden Seiten
uber den Augen die Lichtader gelaſſen, die Adern
muſſen aber wohl bluten, damit das dicke ſchwar

ze verbrannte Blut wohl herausgehen kann, ſoll
te aber die Trubigkeit der Augen von dem Hau—

che herkommen, ſo muß ſelbiger geſchnitten wer—

den. Es wird aber das Pierd zuvor ſtark ge—
premſet, und muß der, ſo dieſes verrichten will,

die Ragel wohl verſchneideri, damit des Pfer-
des Auge durch einen Griff des Fingers nicht
verletzt werde, weil der Hauch mit dem Finger
muß herausgenommen und mit einer Nadel und
doppelten Zwirnfaden durchſtochen werden, da

mit der Hauch herausgezogen und zum weg—
ſchnelden angefaſſet werden kan, alsdenn wird.
das Auge voll klares feines Salz geſteckt, an—
dern Tages darauf wird er wieder nnit dem vori
gen Waſſer taglich einmahl einmahl eingeſtri—
chen, bis es wieder helle und klar iſt.

Die andern Krankheiten der Augen ſind
mehrentheils incurabel, als nemlich die Star

blindheiten, was aber vom ſchlagen und ſtoſſen
iſt, kann alles mit dieſer Augenſalbe und Ader-
laſſen euriret werden.

truben und bloden Augen:
Man

J
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Man. nehme ohngefehr. ein Pfund unge

loſchten Kalk, worauf 2 Meßkannen geſot—
ten Bornwaffer gegoſſen wird, der Topf aber
worinn der Kalk iſt, muß groß ſeyn, damit das
Vaſſer, wenn der Kalt anfangt zu kochen, nicht
herausſpringen kan; ſo dieſes Waſſer auf dem
Kalk 24 Stunden geſtanden hat, und klar ge—
worden iſt, ſo wird ohngefehr ein Noſel von die
ſem Waſſer ſauber abgegoſſen, es muß aber der
ESchaum, welcher oben daraufſtenet, mit ei
nem Löffel abgenommen werden. Das Waſſer
wird in ein rein Glas gegoſſen, und darzu ge

nommen:
DeSalmiaer eWeiſen Vietriol, iedes 1 Loth

GSein blauer Vietriol oder Oallicienſtein 1
halb Loth.

Dieſe z Species werden klar gemacht, und in
das Kalkwaſſer gethan, wie auch ĩ halb Quent
gen Campher, womit ein Pferd, welches Man
gel an Auge, abſonderlich Felle auf denſelben
hat, vollig wieder curiret werden kann. Es
wird ihm nemlich taglich zweymal mit einer Fe
der in die Augen geſtrichen, wo nicht die Sehe
vollig verdorben iſt.

Nun iſt noch die Flußgalle, welche vom
Verſchlagen herruhret, ubrig, welche theils in

Forderbeinen an Knien lieget, theils aber auch
zugleich mit auf dem erſten Gelenke welches uber

den Huf ſtehet, und auf beyden Seiten beuligt

A4 iu
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zu ſehen iſt, theils groß, theils klein, abſon
derlich an denen Hinterbeinen in Knien welche

zuweilen als halbe Hunereier groß werden, und
laſſen ſich ſowohl inwendig als auswendig der
Knie ſehen. So nun ſolche Flußgallen hart
werden, ſo werden ſie gar incurabel, und verur
ſachen nicht allein Lahmung, ſondern auch
Schwindung, wenn ſie aber noch weich ſeyn oder
gallen, werden ſie zwar wohl. noch mit leichter

Nruhe curiret, erfordert aber doch bey manchen
Pferd eine ziemliche Zeit, weil ſie zuweilen wie—
derkommen, bisweilen aber von der erſten Cur

wegbleiben. Wieder  ſolche Flußgallen an dem
Vorter und Hinterbeinen gebrauche man nach
folgende Salbe und ſchmiere ſie 3 bis a Tage
binter einander damit, die Salbe muß aber wohl
eingerieben werden, ſo wird ſie ein gelbes Waſ
fer ausziehen, dazu nehme man

8 Loth Lohroöl
·1 und 1halb Loth Euphorbium

 und ihalb Loth Spaniſche Fliegen.

beydes letzteres muß ſehr klar gemacht, in das
Oehl gethan, und fleißig umgeruhret, und die
Flußgalle wie vorgedacht 4 Tage hinter einan
der damit wohl geſchmieret werden. Den drit
ten Tag nach dieſem letzten ſchmiaren, werden
fie mit ungeſalzener Butter geſchmieret. Soll
te ſich allenfälls 1 Monat darauf von dieſer
Feuchtigkeit oder Flußgalle wieder was ſehen
laſſen, ſo wird abermahls mit der Salbe, wie

vor
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vorgeſchrieben geſchmieret, da ſie ſich denn voll—
ends verliehren werden.

Die Stollenbeulen werden ebenfalls wie
die Flußgallen mit dieſer Salbe curirt, und

zwar, wenn die Stollenbeulen um denen Bei—
nen noch weich ſeyn, ſo werden ſie mit einer Flie—
te aufgehackt, doch nur 6 bis 8kleine Lochergen.
NB. Die Flußgallen aber durfen nicht aufgeha—
cket werden. Wenn nun die Stollbeulen auf—
gehackt ſeyn, und die gelbe zahe Feuchtigkeit
wohl ausgedruckt iſt, ſo werden ſie mit dieſer
ſcharfen Salbe 4 Tage nach einander taglich eine
mahl geſchmieret und wohl eingerieben, desglei-
chen den gten Tag nach den ſcharfen Schmie-
ren ebenfalls mit ungeſalzener Butter, und als—

denn a Tage wieder mit der Salbe, bis ſie ſich
verzogen haben. Jſſt aber die Stollenbeule zu
einen harten Schwamm und groß worden, ſo
kann ſie nicht anders als durch einen Schnitt
curiret werden, welches dem Pferde faſt nicht
ſo viel Schmerzen verurſachet, alg die ſcharfe
Salbe. Jchwollte zwar wohl eine ſcharfere
Salbe dazu ſetzen vor die Stollbeulen und Ober-
being auch Spad, es will aber ſelbiges ſich des
wegen micht wohl thun laſſen, daß man bey ei
nem Pferd viele mercurialiſche Sachen gebraue
chen kann, indem ſich die Pferde gerne lecken

und beiſſen wovon ein. Pferd gar crepiren kann,
als iſt der kurzeſte Weg, man ſchneide die har-
ten Stollenbeulen, welche zu einem Schwamm
warden ſind, aufs reineſte weg, und werfe auf

C5 den
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den Fleck, wo die Beule weggeſchnitten iſt, ei—

ne Hand voll reine Aſche/ und heile den Scha—
den mit den gebrannten grauen Steine und gel—
ben Salbe, einen Tag um den anbern muß es
geſchmieret und gewaſchen werden, ſo wird der

Schaden in kurzen wieder heil und mit Haut
und Haaren wieder uberzogen werden.

Die Piephacken am Hinterbein werden
ebenfalls erft mit ſcharfer Schmiere, wie die
Stollenbeulen geſchmieret; wenn ſie noch weich;

ſeyn, konnen ſie auch damit vertrieben werden.
Wenn die Piephacken aber einmahl hart und zun
einem harten Schwamm worden ſind, muſſen
ſie aufgeſchnitten werden wie eine Stollenbeule,
werden auch auf ſolche Art geheilet mit eben die
ſen gebrannten Steine und rother Salbhe, curi
ret ſich aber nicht ſo gut, denn as iſt gefahrli—
cher zu ſchneiden, als ein Stollenſchwamm.

Nun wird von dem Spad, an den Hin.
terbeinen Leiſt und Ellebogen gehandelt.

Der Ellebogen liegt den Pferden an den
Hinterbeinen unter dem Knie, und wird mit der
ſcharfen Schmiere eben ſo curiret, wie die Fluß.

gallen, und iſt leichte zu curiren mit der ſchar-
fen Salbe, iſt aber von vielen ſchwer zu erren
nen, ob er gleich bisweilen den Pferben bas
Bein ſprengelktrumm macht, daß auch das gan
ze Bein davon ſchwindet, ſowohl im Huf als
auch in der Huffte, wenn ihm nicht geholfen
wird, der Spad aber am Hinterbeine liegt in—
wendig unter dem Knie, und wird zu einem

har
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harten Oberbeine. Mancher Spad wird groß,
mancher aber bleibt klein. Es iſt auch mancher
Spad an und vor fich nicht gefahrlich, abſone
derlich der Ochſenſpad, wenn er nur nicht die
vollige Schrankader beruhret, ſo ſchadet er dem
Pferde an ſeinem Reiten und Arbeiten wenig,
oder gar nichts, und iſt die Lahmung ihnen nicht
beſſer als im Trabe anzuſehen, ſo bald er aber
die Schrankader/ uberwachſet, ſo kriegt das
Pferd mehr Schmerzen und Reiſen in Beinen
worauf die Schwindung bald erfolget, wie bey
dem Blutſpad, ſo wohl unten am Fuß, als
oben in der Huffte, da alsdenn die Cur ſchon
mißlich ausſiehet, ſowohl bey dem Blut als
Ochſenſpad. Wenn aber der Ochſenſpad noch
in ſeinem Wachsthum iſt, und die Schrankader

noch nicht vollig beruhret hat, auch keine
Schwindung weder in der Huffte noch im Fuß
dabey iſt, ſo wird die Cur alſo verrichtet:

Maan brennet dem Spadknochen oder.
Knorpel 3. Creuz ohngefehr 2. Meſſerrucken;

tief durch Haut und den Knochen, das Brenn
eiſen ſoll 2. Meſſerrucken ſtarck ſeyn, wenn es

gebrennt iſt, ſo wird der Spadknochen 2. bis
Zz. Tage mit der gelben Salbe geſchmieret, als-

denn mit ntimonio oder Oleo Antimonii tag
lich einmal mit einer  Feder beſtrichen, welches
3. bis 4. Tage geſchehen kann, den öten Tag

darauf wird es mit ein wenig ungeſalzten Schwei
nefett geſchmieret, da alsdenn binnen 14. Ta—
gen die Spadbeule abfallen wird. Sollte ſie

allen
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allenfalls nicht reine abgefallen ſeyn, ſo wird ſie
mit dem Putero Antimonio noch zwey Tage hinter
einander beſtrichen, damit das knorplichte
Wefen folgends ſich ſepariret und ahfallt, ſo

mugß es alsdenn von ſich ſelbſt heile werden.
Sollte aber unvermuthet das Knie davon an—

lauffen, und ſich eine gelbe Feuchtigkeit als
Gliedwaſſer ſich zeigen, ſo wird ſolches mit der
rothen Salbe taglich einmal geſchmieret, und
geheilet. So werden auch alle Oberbeine ge-
brannt, und verfahren, wie bey dem Spad iſt
gemeldet worden:. Will aber jemand ſich das
Brennen nicht unterſtehen beh dem. Spad und.
Oberbeinen, ſo wird mit der vorgeſchriebenen

ſcharfſen Flußgallenſalbe. geſchmieret und ſelbige
ſehr wohl eingerieben. Dieſes geſchiehet des

Tages einmal, welches 4. Tage continuiret,
ſodann 4. Tage hinter einander init der gelben
Galbe oder mit ungeſalzener Butter, und wird

ſo lange mit dem Schmieren gewechſelt, bis ſich

die Oberbeine nach und nach verzehret haben.

J

Dos ſechſte Capitel.
Von den Verrenkungen. uberhaupt.

Cieſe werden auch alle auf zinarley Weiſe
 curiret. Wenn ein Pferd einem Bug

Derrenket hat, oder verſtauchet und dieſe Ver—
renkung noch neu oder friſch iſt, ſo ſoll man
dem Pferde ſeinem Bug hin: und herſchieben

oder

J J
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oder biegen, ob auch die Verrenkung merklich
im Bug iſt. Es mochte zwar wohl der Fuß
erſt viſitiret werben, damit die Lahmung unicht
etwa in den Fuß iſt, es ſoll aber auch nicht ger—
ne von des Pferdes Fuß das Eiſen abgebrochen,
vielweniger. dunne ausgewurkt werden, weil zu—
weilen die Lahmung mehr von Verſchlagung oder
Verfangung herruhren mochte: Wenn alſo des

Pferdes Fuß dunne ausgewurket wurde, ſo
wüurde das Pferd dadurch in ſchlechten Stand
geſetzet; Sondern man ſoll dem Fußnagel wohl
viſitiren dürch. Einſchlag eines Hammers oder

Druckung mit denen Handen, ob die Lahmung
voin vernageln herruhren mochte, oder das Ei—

ſen inwendig auf der Sohle oder ſonſt aufliegen
mochte, wodurch eine Lahmung entſtehen kann;

ſo ſelbiges ſich nicht befindet, und der Huf kei.
ne Hitze hat, ſo. ſoll ein Gelenke nach dem an
dern wohl viſitirot werden mit biegen und drehen

der Gelenke, bis ſich die ahmung zeigen wird,
indem dieſe Lahmung an den Gang des Pſerder
nicht zu erkennen iſt. Wenn nun die Lahmung
oben im Bug zu befinden, ſo wird des Pferdes
Bein, wenn es das linke iſt, mit der linken
Achſel wohl hinter ſich geſtoſſen, und alsdenn

Mmit dieſer Salbe geſchmieret. und wohl gerieben.

Man nehme
Oleum Petrae,
Spickoel.
Terpentinoel,

Zie
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Ziegelſteinoel,
Biebergeiloel,
Camillenoel
Johannisoel,
Spiritus Vini
Lohroel,
Dialthee,
Alauenfett,
Hundefett,

Regenwurmeroel,
1 JDieſes alles warm unter einander geruhret, und

einem Tag um den andern damit geſchmieret,
und eingewarmet; Jſt aber die Lahmung ſchon
alt, und man vermüthet Schwindung ſo wird
1. Loth pulveriſirtes Euforbium und 1. Loth
Spaniſche Flietgen noch in die Salbe geruhret.
So aber die tahmung noch ganz neu iſt, ſo blei
ben die 2. Species davon. Dieſe Salbe kann
zwar zu allen Verrenkungen derer Pferde ge
brauchet werden, es ſoll aber vorhero der Bug,

Huffte und Creutz mit einer Fliete wohl aufge-
hackt werden. So auch ein Pferd ſich: durch
einen falſchen Sprung mit den hintern Fuſſen
ſich in die forderſten Flechſen gehaurn, ſo wird
die angelauffene Flechſe zwiſchen Knie und den
Kotgen ſehr wohl mit dieſer Salbe geſchmieret,
und  iſt diefe Lahmung. wohl in Acht zu nehmen,
weil ſte faſt die ſchlimmſte iſt, es ſoll auch zu
dieſer Lahmung noch ein Umſchlag gekocht, und5 ſo oft das Pferd geſchmieret, darnach der Um—J

J ſchlag aufgelegt werden.

Man
J J nJ

t
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Man nehme

Ottermenge,
Camillenblumen,

Jei nniskrautblu nen,
Gequetſchte Wacholderbeeren,
Leinſaamen,Ebiſchwurzel, jedes eine vhand voll.

So man aber letzteres nicht haben kann
nimmt man. Pappelwurzel. Tieſes alles in
Bier oder Wein gekocht, und mit einem Lap
pen wohl umgeſchlagen. Der Umſchlag, der

abgemacht wird, ſoll alleniahl zugleich. wieder
mit warm geſnacht werden. Jſt aber der Spad
ſehr alt, ſo mun ihm ein Haarſeil. gezogen, oöder

Ain Leder geſtecket, oder Oel eingegoſſen werden.
Ein Haarſeil zu ziehen, iſt ſchon angewieſtu
worden, bey verfangenen oder verſchlagenen

ſferden. Das Oel zu gieſen wird alſo verrich
tet: Man ſchneide den Pferde ohngefehr eine
kleine Spanne uber den Bauch durch das Fell
ein Loch zwiſchen Fell und Fleiſch, ſeparirt erſt
mit dem Finger die Haut von dem Fleiſche los,

alsdenn wird das Fell mit einem eiſernen oder
holzernen Spachtel, um die ganze Junctur des
Buges losgeſtoſſen, und mit einem Federkiel
die. Haut von dem Fleiſche losgeblaſen, und
zwar auf der ganzen Seite des Buqges. Von un
ten bis oben hinqus muß der Wind getrieben wer
den, alsdenn wird von folgenden vorgeſchk.ricbe
nen Olitaten 1halb Loth ohngeſehr darein ge——

goſſen.
Zie;
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Ziegelohl,
Spickohl,
Terpentinohl, 5
Wacholderohl,
Oleum Petrae, von jeden i. halb Loth.

Dieſe Olitaten kann man ſowohl zum Le
derſtecken, als Haarſeilziehen gebrauchen,
wie auch zum Creutz aufmachen, und das Pferd
im neuen Monden, ſo der Schade alt und ge—

 ſtchwunden, daß die Kernſchypindung vermuthz
lich auch im Fuß ware, dunne ausgewurckt wer
den, wie bey dem verfangen und verſchlagen
ſchon gemeldet worden, mit den Einſchlagen

vor die Kernſchwindung.
Neoch ein anderes Mittel vor eine friſche Ver·
renkang oder Verſtauchung. 2

Nehme man

Camillenblumen.
Foenum gracum,

Wacholderbeeren 9Huflattig,
Leinſaamen,
Ottermenge,
Vachtſchatten.
wegebreit,Zalepappeln, von jeden 1. Hand voll

gIJſſt dieſes grune ſo wird ſelbiges klar gehackt,

aind in einen größen Topf  gethan, wozu Wein
oder Waſſer genommen wird, nebſt

1Pfund
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 1. Pfund Baumohl,

1. Pfund Leinohl, 15 iiieeeKPfund Schweinefett,
4 1. viert.l Pfund. Terpentin,

1. halb Pfund ungeſaltzene Butter,
1. Pfund Ranmifeti.

Dieſes alles mit dem Krautern nebſt dem
Wein und dem Waſſer aufs wenigſte 2. Stun
den wohl kochen laſſen. Wenn nun alle Feuche

tgkeiten wohl verkocht ſeyn, ſo wird alsdenn
vie Salbe abgegoſſen und zur Nothbutft aufge-
hoben. So nuln Lin Pferd ſteif, roder ſonſt an

Heinem Beine hahiret ware; die Maladie mitg
herkommen von was ſte will, ſo ſoll dem Pfer
de mit dieſer Salbe, da einer vielleicht nicht
weis, in welchen Gelenke oie Lahmung ſitzen
mochte, das ganze Bein von unten bis oben her
auf ein bis 3. mahl wohl geſchmieret und einge—
rieben werden. Es heilet auch dieſe. Salbe alle
Fleiſchwunden und Geſchwulſte. Es ijt ·eine
veritable Nerpen· und Geader-Salbe. So ein
Pferd kahm wird, auf dem Fuß durch Ver—
bellung oder Vernaglung, oder auch von Stein
gulleii, die Materie uber der Krone aufbrache,
ſs wird dem Pferde das Eiſen abgebrochen, der
Fuß ſein dunne ausgewirkt und wohl viſttiret,
auf welchen Fleck in  dem Fuß die Materie lie—
get, damit dem Pferde ſein Fuß durth vieles viſi—

tiren nicht ſchadhafft gemacht wird, indem die
aterie aus dem Fuß nicht gerade in die Hohe
fteiget, ſondern zuweilen erſt auf die Kione

D herum
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herumlaufft, ehe die. Materie einen: Ausbruch

gewinnen kann, wenn beſonders das Pferd durch
das Vernageln lahm wordeit iſt, daß es biswei

len von. einemn Hufnngel? ins Leben. geſtochen
worden, oder aber zuweiletĩ wohl gar die Spitze
des Nagels in das Fußgen gegangen und darin
nen verbrochen wart, oder. aber der. Hufnagel

„ſich ſpalten kanni, daß eineTheil des Nugete
herausgekammen die 'anders Atiffte aher in ſem
Fußgen ſtecken blieben waron welches roffters

böſe Lahmungen verurſachet, daß zuweilen onß
Fußgen von der ſcharffen. Materie angtſeeſſen
wird, und vom Stiche. des Natgels die Matẽ-

rie wie auch zugleich. das Leben oben zur. Krone
heraustritt, wenn voraus unten im Fiiſſe nicht

vvollige Oeffnung gemacht wird, daß menn. nach
dem Stifft der Spitze des. Nagels, melcher
ſtecken. geblieben nicht ſehen. kann und nicht ge

nugſamen Raum hat ſoſchen herauszuſuchen.
Daher thut man am beſten, ati nimmt gleich
die halbe Sohle heraus damit man Platz hat,
dieſelbige ſo weit ſie unterkotig, zu vißtiren,
und die Materie von unten heraus ihrem volligen

FSluß haben konne. So, nun die Oeffnimg gt
ſchehen, und die Materie. aus dem Fuße autz
gedrucketiſt mit einemcHoltzgen, wo forneherum
etwas feines Werk: qewickeſt ygt, (das Werk
aber muß keine, Schieben in ſich haben., wtl

ſche ſehr ſchadlich ſeyn, und weun eine Schiebe
mit in die Wunde kom̃t, ſo. wird von der rothen
Ealbe ein wenig. lauwarn geznacht, undſ in Re

S
Wüinde
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Wunde gegoſſen, und ein wenig Werk darauf

geſtopft, doch nücht zu feſte, damit die oberſte
Mateiie die ſich in die Krone geſetzt ihren Ab
ſtuß herunter haben kann,) iſt nicht rathſam,
daß man gar zubald uber die Krone mit trocke
terr Suchen oder Ueberſchlagen fuhret, wenn
gieich das Leben oben herausgetreten ware, denn
ſonſt treibt man die Materie von dem Flecke weg,

imd  ſucht ſie einen andern Auswurf, und wird
ivorl ein Loch heil, das andere bricht wieder auf,
ſonðdern! man leae von vorbeſchriebener rothen

Sälbe hit Werk rcinf die Krone gleichfalls her
uüm, ſo wird dien Salbe die Materie, welche
einmal nicht wieder zuruckkommt, lus lehen,

ünwd wleber heiletty rherm er iniiß ibehl Achtung
gegeben werden, damit der Schaden unten nicht

eher zuageheilet werde, als oben, damit es ſei—
nem Abflufz behalt. Sollte allenfalls durch
Stich des Nagels das Fußgen einen ſchwarzen
Schiefer, oder ſchwärzen Fleck bekominen ha—
ben, wenn auch gleichralls das Schiefergen vom
Magel joch dätitireir ſtacke, ſo wird die rothe

Ealbe nicht allein ſolches herausziehen, ſon
Jdern uch das Fu en wieder renoviren und zu

heilen
Exr ſind auch die Hufe der Pferde noch vie

len Lahmnungen unterworffen, wie bekannt iſt,

j. E: wenn bie Steingallen anfangen zu ſchwa
ten und oben herqusbrechen, wie auch durch
kinen Nageltritt der Fuß ſehr verletzet werden
katin:· Es konnen aber alle dieſe Schaden durch

et l D2 1 D 2 gute
J 6 J
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gute Luftmachung der Sohlen mit dieſer rothen

Salbe bald wieder auf ſolche Weiſe, wie. vor
beſchrieben curiret werden, und will nicht aller
zeit gut gethan ſeyn, daß man zu ſolchen Scha

den in denen Huſen viele ſcharfe Olitaten oder
ſpirituſe Sachen zu brauchen wodurch vielmaltz

fiſtulohe und langweilide Schaden entſtehen,
abſonderlich wenn mancher das Scheidewaſſer
in Gebrauch hat, welches den Schaden unten
vertrocknet, und die Materie einen audern Aus
bruch ſuchen muß, wodurch zuletzt gar das Fuß
genangegriffen wird, und der Huf zuin Abſchwa
ren kommt.

Es iſt noch eine Lahmuüg, welche ſehr

gemein iſt bey den Pferdetußen, nehmlich die
Hornklufte; ſie mogen ſeyn ſo wohl auf der Zehe

des Hufes als an der Seite, ſo wird man be
finden, daß allezeit unter den Kluſten inwendig

im Huf eine Steingalle ſich wieder eingeſetzt
Jhaben, welche den FJußen ſehr ſchadlich und

durch ihre Verhitzuiig die Fuße ſehr austrockne,
damit die Hufe aufreiſen. muſſen; als werden
die Steingallen erſt ſehr wohl und dunne  aus
gegraben wie ſichs will thun laſſen, und einige—
mal ein paar Tropfen Puteri Antimonio hin
eingetropfelt, welches die Steingallen gewiß

7

verzehret, die Hornkluft aber wird mit einen

u
gluenden Eiſen queer uber die Kluft dicht an

1 J

einander zugebrannt von unten bis oben heraintJ

J

an die Krone, ſo weit die Kluft gehet, das Ei.
J ſenaber darf auf dem Jleck nicht tragen, ſondern

muß
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muß einen Beygriff kriegen, und der Stollen
wird abgehackt, oder ganz. niedergeſchlagen,
alsdenn wird die Hornkluft mit dieſer Hornſal.
be fteiſig geſchmieret, wie auch der ganze Huf,

ſo denn wird die Hornkluft ſich nach urid nach
verlieren und herunterwachſen.

Es iſt noch eine Lahmung bey denen Pfer.
den abſonderllch im Fuß bey den Gelenkgen,
welche in dem Fuße auf dem Fußgen ſtehet, und
meiſtens das Auskoten genennet wird, wiewohl
er nicht alleſeit das Auskoten iſte ſondern viel«
mal von der Seite vertreten iſt, iſt auch im
Anſang nicht ſotiderlich gefabrlich, wenn, ea
gleich auf friſcher at: vrdentlich wieber einge
richtet wird, und iſt ſehr wqhl zu merken, weil
dieſe Verrenkung oder Verſtauchung, gleich zur

Verſchwellung geneigt iſt. Jſt es aber in 3.
bis 4. Stunden nicht verſchwollen, ſo hat das
Pferd ſich nicht ausgekotet, oder den Fuß ver

treten nach der gemeinen Sage. Allein es iſt
eine andere Lahmung. Hat das Pferd aber
ausgekotet, ſo wird die Einrichtung alſo ge—
macht, und zwar je eher je beſſer, nehmlich:
man lege dem Pferd einem Knittel in die Feſ—
ſel, welcher glatt und rund ſehn muß, daß wenn

dem Pferd der Fuß. krumm gebogen wird, der
Knittel die Feſſel faſt ausfullen muß, alsdenn
wird ein Strickgen um die Zehe des Fußes ge.
macht, und mit einem andern Stuckgen Holz
in das Strickgen geſaſt daß man mit dem Orte
des Holzes den Knittel, welcher. in der Feſſel

.38 D 3 —liegt,J
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liegt, beruhren und aufdrucken kann, damit
das Gelenkgen, wolches ausgetreten heiſſet, wie—
der einfchnappet, braucht aber ſelbiges nicht

J viel Gewalt dazu, damit das Pferd nicht durch
ſein Einrichten mehr Schaden verurſachet. Ehe

aber dieſes Einrichten geſchiehet, ſoll der Fuß
des Pferdes wohl viſitiret werden. Der Fuß,
wird aingfhoben, und der Daumen in pie Kote

m geſetzet; iwöbey man den Fuf hin und her be

j  EXiirrichtutig fallch, unb wifr üielnahls rirhr ba

458 weget, da denn das Pferd, welches ſolches nicht
ĩJ leiden kann klüglich thun wird, ſonſten iſt die

mit verdorben, als Ruhen geſchafft:

Eine Salbe fur die augzgekhteten Pferde.

 6

Man nehme

e I trre J 4. 146J

Dialthee,  te g ct r nCohrol jedes 4. Loih..at

J

Hundefett,
Roſenol.

KZamillenol,
nueKegenwurmerol.e  e

ropotium jedes 2 ornj ue
ſ

x. Dieſes wird. laulicht zuſammengemacht,;

4 damit geſchmieret.
J und das Pferd einem Tag um den andern wohl

Das
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Das ſiebende Capitel.

Pon Druckungen der Pferde mit Sattel
und Kummt.

ghAau an kan die gelbe Salbe welche verordnet  iſt/

woht gebrauchen ſo ein Pferd gedruckt waro mit
einern Sattel auf:dem Wiederroß, welches eine

Geſchwulſt verurſachet;.tſie ſey groß.oderklein.
IJft.die Schwulſt!klein,nſo iſt das: Pferd nur

gedtuckt zwiſcheir: em ſgell und Fleiſch,: und
wird dierWeſchwulſt mit ·der gelberi Salbe fruh
wohligeſchmieret, Machinittags davanf mit den
gebrannten Stein; thetrhir in Eßigoder Waſ
ſer geweicht wird, gewaſchen. Sollte allenfalls
die Geſchwulſt zum aufbrechen kommen, ſo  wird
ſie mit einer Fliete ubers Creutz aufgeriſſen, und
mit: dem Waſſer von  dem. gebrannten Stein aus

gewaſchen, ſodann wird es gar bald leichte zus!
hellen. So wird warfahren mit Kuft, ſo wohl
als Satteldrucken an den ganzen Pferde. Jſt
aber das Pferd auf den Wiederroß gedruckt, oder

mit dem Sattel geſtoßen, ſowohl oben an dem
Buge als an den Wiederroß, welches zwiſchen
dem Haarwachs und Knochen mehrentheils ge
ſchiehet, ünd eine. großr Geſchwulſt verurſachet,
aüch nicht leicht zur Materie kann gehracht wer
den, indem ein falſcher Nervenſaft oder Glied:
waffer imn. Anfange von Quetſchung des Haar·
wachſes und Knochen verurſachet wird. Als

D4 Wwill
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angefangen zu faulen undzu ſchwaren, wie auch

get hat, und zur Heilung geſchickt  iſt „wenn es

J J
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will ſolches vorſichtig tractiret und fleifig mit
vorbeſchriebenen Waſſer und gelben Salbe ge—

ſchieret, wenigſtens taglich emal, ſo ſich nun.
die Geſchwulſt etwas geſthet hat, und allbereits

zur Materie worden iſt, auch nicht viel Hitze
mehr hat, ſo muß ſelbiges geſchnitten werden,
und zwat vorſichtig; es geſchiehet dieſer Schnitt
auf die Seite, wo die meiſte Materie oder Ge
ſchwulſt ſich geiget. Zuerſt wird queer durchge
ſchnitten, damit man mit dem KFinger viſitiren
kann. wo die Kammern zugehen, doch muſſen
die Fingernagel wohl abgeſchnitten werden als
denn werden die Kammern:nelchgeſchnitten, he
ſanders die nach dem Hals zugehen, denn es
geſchiehet gar ſelten, daß ſo eine Kammer wie
der ausgeheilet wird, wenn ſie keinen Abfluß
hat, und iſt allezeit beſſer, der Abfluß iſt ullzu
groß als zu wenig, und iſt beſſer man ſchneidet
das Pferd einmal recht als emal falſch, und
bringet die Zeit daruber zu, denn die Adern,
die dazu auf beyden Seiten durchgehen, ſchon

ber vielen der Knochen und der Haarwachs ſchon

ſchwarz iſt, und kein Fleiſch nicht wieder an—
nimmt, weil es nicht renopiret iſt, daher thut
man am beſten man ſchneide das friſche. Fleiſch,
welches um die Kammern herum, weg, wel—
ches nur die Heilung verhindert, denn das Fleiſch
wachſt ſo zu zeitlich ehe wieder, als der ſchwar-

ze Knochen und Haarwachs ſich wieder gereini

ſon
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ſonderlich beym volligen Abfluß nicht geraumt

wird, und die Materie in denen Kammern ſte—
hen bleibet. Es ſoll aber auch das Pferd den

erſten Tag nicht vollig reine geſchnitten werden,
indem vielmals noch eine Kammer zuruckeblei—

bet, wo noch Materie darinnen ſtecket, welches
der, ſo die Operationoder Schnitt verrichtet,

vor dem Bluten nicht wohl obſerviren kann, ſon
J

dern. er waſcht die Wunde mit dem gebrannten
Steinwaſſer wohl aus, da er alsdenn den an—
dern oder zien Tag wird beſſer ſehen konnen, wo
ndch ein Quell von Materie vorhanden iſt, und
ſoll abſonderlich nach dem Hals herauf das
Fleiſch nicht ſchonen, dieweil es ihm ſo zu ge
ſchwinde wieder uber die Wunde weg wachſt,
ehe der Grund ausgeheilet worden.

Es ſoll auch nicht etwa mit einem dunnen
Holzgen viſitiret werden, wie mehrentheils ge—

brauchlich iſt, weil man durch das Viſitiren deg
Holzgens, welches zwar freylich mit Werk be

wickelt iſt, dennoch kann in eine Ader fahren in
Meynung,„es. ware eine Kammer wo Mate—
rie darinnen ſey, aber falſch iſt, weil an den
Wiederroß a große Adern heraufgehen auſ bey-
den Seiten nach dem Halſe zu, welche beynahe
eines kloinen Fingers groß ſeyn, und macht al—

ſo das Viſitiren in den Adern dem Schaden
noch großer;. ſondeyn das Viſitirholz ſoll eines
Fingers ſtark und wohl mit ſeinen Werk ninwi
ckelt ſeyn, ſo nun der Knochen auf dem Wieder.
roß ſchwarz ſich befindet, wie guch der Haar-

D5 wachs,
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wachs, ſo wird der ſchwarz angefreſſetie Haar
wachs gar rein abgeſchabet, ſo vlel ſichs leideri
will, iſt es aber vollig ſchwarz, ſo wird er ſchwer
wieder Fleiſch annehmen.  Man thüt alſo ain
Peſten, man ſchneidet dem Haarwachs, ſo weit
er ſchwarj iſt, mit heraus, den er wachſt wier

der, und ſchadet dem Pferde niechts, desglein
chen wird der Knochens welcher ſchwatz iſt, ſo
Liel moglich wohl'abgeſchubet. Et iſt zu erinn
nein; daß beh denn Pfeybeſchneiden cuf· dein
Wiederroße nicht rathſam iſt,daß man mit ei
nev ſcharfen und durinen Balblermeſſer ſchneidẽ
iribem durch! bie ſchwärze! Krnochen uind Haut
wachs das Balbiermeſſer ausſpringen kan, und
das abgeſprungene Schiefergen älsdenn in dem
Knochen odey. Haarwuchs wohl gar ſtecken blei·
bet, welches die Heilung verhinbert, es ſoll auch
das Meſſer nicht gerne ei ſpitzig Federnieſſer
ſeyn/ welches durch ſeine Spite auch Schaden
verurſachen kann, rindem die Pferde nicht alle
Zzeit beym Schneideit itenen. Wenn der Scha
deti geſchnitten wohl etauberk und austeputzet
iſt, ſo wird ſelbiges ſauber ausgeiwaſchen mit
dem Steinwafftr von den grauen Stein, iſt
Aber beſſer, man weirhe ihm int Eſfig ein, undb

ninimt uian auf ein Loth Stein r Noſel Eßth;
zworein der Stein klar gerieben und zerichmolzen
iſt, und wild: des Tages fuuhe?das Pferd nlit

J dieſen Eßig oder Waſſer gewaſchen Nachmit.
Jage darauf wird von dieſem trockenen Pulver

in den Schnden geſtreuet, da fich denn derſelbe
r 2 reini
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reinigen wird. Dis iſt aber das trockene Pul-,

ver
NMan nehmeohngefeht. n Pfund ungeloſchten Kalck, ſoviei

ſuße Sahne vder Milch Rahm, daß inan aus
dem Kalck einem Teig machen kann,
dieſer Teig wirh alsdenn in einer Pfanne als
Kuchen braun gebacken, und wieder zu einem
feinen Pulver klar gemacht welches ſthr wohl
reiniget und hellet/ und wird mit dem Waſſer

und Pulver ein Tag um den andern in zechiz
verbunden. So aber der Schade anfanget her
auszuheilen ns aüszutrocknen? und nicht viel
Materie inehr ſehen laſtet, ſo braucht man nur
allemahl einen Tag um den andern die Wunde
auszuwaſchen, und das Pulver darauf zu wer—
fen, bis zuletzt;nur den dritten Tag verbunden
wird. Sollten aber allenfalls die Adern nicht

weit genug nach geſchnitten ſeyn, welches noch
Jaulen Schwainm verurſachet, ſo nimmt man

Vuteri Antimonium oder Oleuun Antimonii,
thut ſelbiges auf einwenig reines Werk und ſteckt

es nach der zu faulen angefangenen Ader zu,
ſo wird es ſolche verknupfen und zuheilen.

Nachdem die Wiecke wieder heraus iſt,
welches aber ijnter 24. Stunden nicht geſchehen
durf, ſo heilet man alsdenn hie Kammer oder
angefaulte Ader ſolaends mit der rothen Sulbe

aus, welches jedoch nur von jetzt gedachten letz-
ten Fall zu derſtehen. Sonſt hraucht man dĩẽ
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ſes nicht, ſollte ſich unvermuthet noch ein Quell-
gen oder Schwammgen von Materie finden, ſo
wird jelbiges mit auftutſchen des Puteri Antimo

nii ſich folgends reinigen, ſollte auch gleich ein
Schifergen oder Knochelgen'von. Knochen dar-
inne eyn, ſo wird es das Oleum abloſen, und
remiget. Gauz zuletzt wenn der Schade aug
geheuet iſt, wird der Rand deſſelben mit der!
gelben Salbe alle Wochen.ein paarmahl ge
ſe mieret, damit Haut und Hagre ſich wieder
zuſammenſchlieſſen. Hat aber das Pferd einen
harten oder weichen Schwamm quf den Rucken.
ſo wird ſelbiger mit einer Fliete wohl gepicket,
und mit der ſcharfen Flußgallenſalbe einigemahl

geſchmieret und wohl eingerieben, da ſich denn
der Schwamm mit verzehren wird, wenn man
ihn nicht ſchneiden will; iſt er aber zu groß und
hart, ſo thut man eben ſo gut, man ſchneidet
ihn wog und rutſchet das Puteri Antimonium,
wenn das Blut weg iſt, darauf 3. Tage hin—
ter einander, damit der Ruckgradknochen, worauf

der Schwamm ſeſt anſitzt, gereiniget wird,
alsdenn heilets man zu mit dem Steinlwaſſer
und trockenen Pulver. e
ESEs iſt anngch ein Vorfall bey den Pferde-
kuren, abſonderlich bey den Fuſſen, ſo wohl
um die Krone herum, als bisweilen an den hal
ben Beinen herauf, welches zwar die Maucke
genennet wird, es iſt aber an und vor ſich ſelbſt
mehr ein Saltzfluß als Maucke, abſonderlich

van den Hinterbeinen, indem die gelbe ausrin.
nande Feuchtigkeit ſehr ſalzig iſt, und wird

meh
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mehrentheils von einer feſtgeſtopften Druſe oder
Ueberreitung, und wie ſchon von ſolcher Art
Krankheiten gemeldet worden, woraus zuwei—

leen die Straubfußigkeit entſtehet, welche ams.
denn ein volliger Salzfluß zu nennen iſt, wenn
abſonderlich bey einer Armee die Pferde uber

Naacht bey kalten Wetter im Felde und Drecke
ſtehen, zumal wenn die Nachtfröſte dazur kom-
men, und die Regimenter Abends ſpate in das

Aager rucken, da die Pferde, weil ſie noch warm
ſeyn ins Waſſer geritten werden muſſen, rind
die Nacht darauf. frieret, da zeigen ſich derglei.
chen flieſende Maucken, welche zwar im Anfaug
nicht gefahrlich ſeyn, went man die Pferde pur
giret, und alsdenn mit der gelben und rothen
Salbe wechſelsweiſe alle Tag einmal geſchmie-

Dnret, wenn nun das Pferd warm zu ſiehen kom—
men kan, ſo laſſet ſich ſelbiges ganz wohl wiecder
heilen  iſt aber der Schade alt worden, und es
nind allbereits Stuckgen Fleiſch herausgefaulet
oder gefallen, ſo iſt das rathſamſte, man ſchnei—
be einem Pferde die Blaſe, damit der Flus ei.
nen andern Gang kriegt, und man die ausge—
faulten Locher zuheilen kann, ſonſt bricht eines
nach den andern wieder auf. Die Operation
bes Blaſeſchneidens wird alſo perrichtet: Man
premſe zuvor das Pferd wohl, laſſe alsbann das
Bein, woran es ſoll geſchnitten werden, auf—
heben, ſchneide die kWarze bis aufs Fell dunne
weg, alsdenn der Lange nach auf den Fleck, wo
die Warze geſeſſen hat, eines halben Fingert

lang
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laug durch die Haut da ſich alsdenn die. Bla—
ie zeigen wird, die mit eineni Hackgeii ange
backelt und etwas herausgezögen wird, damit

endlich von der Flechſe voöllig abgeſchnitten wekr
ſie fein ſauber auf allen Seiten abgeloſet, und

den konne. Alsdinn wird in die Wunde ein
bisgen friſch Erdreich geſteckt, damit die flußige
Feuchtigkeit zu dteſer Wunde ausſchwaren kann,
und wenns von ihnh ſelbſt zu heilen  anfangt, jo
kann der andere Sthaden am Beine in kurzen
deheilet werden.“ v

Von innerlichen und außerlichen. Medicq
menten auf allerley Krankheiten und

Schoaden gerichtet.

ee J 113er ſolget die Zubereitung der Purgierpille.
Man nehme zu einem ſtarken Pferde z zoth Aloen
*i einen mittel Pferde, a.auno ĩhalb Loth „woö
zu genommen wirb don der Viyſchlaglatwerge 2
Loth,a Loth ungeſälzene Butrtex „dieſes with
mit ein wenig Weitzenkleyen gil einer zachen Piln
J zuſammengeſtonein, und wird dein Pferde. tnlt

—Stcht nt Ell gr b ſereinem e en einer.guen en gauga. er
nie nicht ſpitzig ſondern kolbigt zugeſchnitten iſf

plii Pferde. in dem Hals geſteckt, auch muß
bas Pferd vor dem Einnehinen wetigſtens 4
Stunden nücht gefreſſen und geſoffen haben, auch

nöh
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noch ↄ2 Stunden darauf faſten, alsdenn wird
das Pferd, wentines ſaufen ſoll, oder will, mit
laulichten. Waſſer getrankt, worein ein wenig
Kleyen oder Mehl geruhret iſt.und 3 Stundenn
darauf ejne Hand poll naß Heij ſonſt aber deij
ganzen. Tag keli Futter.

„Das Pferd wird eine Stunde nach Einge
Pung der Pille ausgeritten, da es alsdenn den

andern Tag darauf. des Morgens purgiren wird
und alle. fauſe, Feuchtigkeit. mit;abgefuhret wer;
Den/ man thit auich nücht. uripecht, wenn es die.
Noth erforbent, daß man ſolchen Pferden po
on gehhndglt rhen vor hie. Bruſt, ein Leber
ſtecke, vamit ateh die ganze.Matur von qllen

Fluſſen und Feuchtigkeiten vollig beiniget, und
jo wird auch mit denjenigen Pſerden yerfahren,
von denen man zu ſagen pfleget, ſie haben den
Wurm. Jch ſtatuire aber keinen Wurm im
Geblute, ſondern Line ſcharfe ſalzige Feuchtig—
keit, und dieſen Pferden die man den Wurm zu

haben glaubet, die Beulen, weltche ſie auffer—
lich haben, hin und wieder, oder nur an einem
Oliede mit der rothen Salbe, wenn ſie zuvor
rinnetlich gereintgr und die Spornadern gelaſſen
iſind gannpohl geheilet werden. So aber bo
Acher ſichn Schlauche befinden, welche oben
von dieſer ſcharfen Zeuchtigkelt oder verſtockten
Druſen herruhren, werden ſie auf ſolche Art ge
heilet. Sollten aber die Lochetgen im Schlau
che zu klein ſehn „daß man rinit der rothen Sal
be nitht dazu kemnmen konnte qblonderlich weñ

die
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die Beulgen ſehr ſthwammigt ausſehen, ſo wird

ein ſchwach zahe Ruthgen genommen, vorne
mit feinen Werk bewickelt und in das Oleum
Antimonii getutſchet und taglich einmahl 3 Tage
hinter einander, damit in die tochergen gefahren,

da alsdenn die Locher ſo groß werden uñb das
ſchwammigte Weſen davon ſo ausgebeitzet wird,
baß man mit der rothen Salbe paru kann, und
ſo wird mit allen ſchwammigten Wunden ver
fahren, die nicht haben geheilet werben konnen.

Noch ein Pullver wider die. vorfallende
Krankheiten, vor Pferde Vie offeie Schaben
haben auch die auf vem Witdetroß geſchnitten
ſeyn: Man nehme

g. Loth rothen Bolus
2. Loth TCeufelstireck.
Q. Loth Katzendreck,2. Loth weißen Hundekoth,

4. Loth Fonum Gracum,
8. Loth weiſen Bolus,

 LCoth  Schwefelblumen,
2. Loth Lorbeeren, 52Solches alles klar zuſammen gemacht zu

einen Pullver, und davon einem taglich einen
Loffel voll in eine Dute gethan und dem Pferde
taglich eingeſteckt.

Die gelbe Salbe—

Man nehme
1. und ein halb Pfund Eubiſchwurzel.

1. und
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1. und 1. Viertel Pfund Fonum Grucum,

1. und 1. Vientel  Pfund KLeinſunmen,
1. Band voll, Johannisblumen,

I. Hand voll. Camillenblumen
JDies groblich klar gemacht doch nicht gar

zu klar geſtoffen;, alsdenn wird es in Waſſer oder

Wein 2. Tage geweicht, alsdenn wird dazu
genommen:

1. Pfund Baumoel,
a. Pfund Leinorl,
1. Pfund Schopsinſelt,
1. Pfund ungeſalzene Butter,

1. und 1. balb, Nfünd Schweinafett.

Dieſes alles wenigſtens 2. Stunden wohl
kochen laſſen, bis ſich die Feuchtigkeiten alle
verkocht haben, alsdenn wird ſie abgegoſſen in
einen andern Topf und wird dazu genommen:

und ein halb Pfund gelh Waghs,

Z Loth Terpentin,

und alsdenn dieſes wieder ſo lange kochen laſſen,
bis das Wachs in der Salbe vollig zerſchmol—
zen, und ſo lange geruhret, bis ſie kalt iſt. Will.
man ſie nun grun' haben, unkenntlich zu ma—
chen, ſo nimmt man 1. Loth klar geſtoſſenen

Gruonſpan und 1. Pfund oder ſp viel man will
wvon dieſer Salbe und laſſet es mit einander ko

chen. Dieſes ware alſo die oben ſo offterwahnte
vortrefliche gelbe Salbe, welche zu allen Scha

E den
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den der. Pferde ſe wahl Seſchwulſten als offene

Schaden und ſonderlichwider die Tritte auf der
Krone zu gebrauchen. Jn. Summa es iſt eine

die alſo zubereitet wird:

Man nehme

4 Loth Cerpentin, v

 Koth Grunſpan,4. Loth gebrannte Alnune,

2. Loth blauen Victriol,
2 Pfund Honig.
1. rſel Weineßig.

 Dieſes alles wird klat gerieben oder ge—
ſtoſſen und in den Honig und Weineßig gethan,
der Topff muß aber wenigſtens 4. Meßkannen
groß ſehnz damit es nicht uberlaufftt, wozu es
gar leicht geneigt iſt, und muß bey einem ge
linden Feuer ſachte und langſam kochen, denn
wird es erſt grün hernach gelb und 1. Stunde
darauf roth, bis es zuletzt aunfangt hochbrauun
zu werden, und der Eßig ſich bis auf den drit-
ten Theil verkochet hat damit die Salbe anfan-
get dehnend und zach zu werden, wenn man ein
wenig auf einem Teller tropfeln lanet. Unter
wahrenden Kochen muß vrontinuirlich geruhret

werden.
Dieſe



Leipziger Roßarzt. ö7
Diieſe Salbe reiniget und heilet, und laſ—

ſtt kein faules Fleiſch aufkommen, wehret auch
dem Brand. Beſonders iſt ſie gut, wenn ein
Pferd mit einer Miſtgabel hinten in die Kote
oder ſonſt in ein Gelenke geſtochen worden, wor
nach das Gliedwaſſer ſonſt bald zu lauffen pfle—
get; heilet es ſolchen Schaden uber die maaßen

ſchon, iſt auch ſehr vortreflich ins Feld vor ei—
nen Fahnenſchmidt mitzunehmen, heilet alle
Hiebe, Stiche und Schußwunden, ziehet alle
Schiefern, welche von labirten  Knochen abge—

ſtreifft ſeyn, heraus, ſepariret auch die ſchwar-
zen angebrannten Knochen loß, und heilet in
Summa alle Schaben aus. Wenns nicht zu
hoch kommit, dienet fis auch den geſchnittenen

Pferden auf den Wiederroß zu heilen, denn ſie
trocknet und heilet alle Bruche und friſche Scha

den aus, laſſet auch nicht eher zuheilen, bis
der Schaden von innen heraus geheilet iſt.

Grunſpan 1. und ein halb Pfunðö

l E 2

Nun folget der gebrannte Stein, deſſen
Gebrauch ziemlich kundig ſeyn wird bey der
ganzen Armee. Es wird dazu genommen:

Weiſer Victriol
Blauer Victrioi
Salmiac,

GBalpeter,/
Kupferwaſſer,

vou jepen 1. pfund.
t Alaun,
Salx, jedes 2. Pfund,

Die
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Dieſes alles wird klar unter einander ge—

ſtoſſen, und die Helfte in einen großen Tiegel,
worauf 1. und eine halbe Kanne Weineßig oder
andern Eßig gegoſſen und mit ſteten Umruhren
mit einander kochen laſſen, indem es gerne uber—

laufft, und zwar ſo lange, bis es harte und
dicke iſt. Es wird dieſe Maſſe oder Stein erſt
grun, hernach gelb, und bis er grau wird, dernin
wenn er nicht lange genung gekocht wird, ſo
wird er wieder feuchte und zerſchmelzt wie ſchon

erinnert. Es wird von dieſen Stein 1. Loth
klar gerieben, und in 1. Noſel Brandewein,
oder Eßig, oder nur Brunnenwaſſer geweicht,
womit alle Schaden und Geſchwulſten konnen
geheilet, und ſoll mit der gelben Salbe und
dieſen Waſſer taglich umgewechſelt werden.

Annoch iſt zu erinnern, daß jeder von al—
len dieſen Medicamenten oder Salben nach ei—
nes jeden Belieben weniger oder mehr kan ge.
macht und zugerichtet werden, nur daß bdie,
Doſis dabey wohl obſerviret, wird, damit nur
hierinn kein Jrrthum geſchiehet.

Das neunte Capitel.
Das Alter eines Pferdes zu er

tkennen:

Qch bin gar nicht Willens geweſen, vom
Aliter der Pferde etwas zu ſchreiben, weil

ſelbiges an ſich ſchon landkundig iſt, jedoch weil

es
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es welche giebt, welchen es unwiſſend iſt, ſo

wvill ich die gemeine Regel erinnern.
Ein Pferd von 2. Jahren iſt, das in

ſeinem Vordermaul 6. Zahne unten und 6, oben

hat, welche alle 12. weis ausſehen und voll—
konimen nach Fullart gewachſen ſeyn, die alſo
die: Fullen oder Fohlenzahne heiſen. Wenn
nun das Pferd 2. Jahr alt geweſen und ohnge
fehr 18. Wochen druber iſt, und es in guten
Zutter geſtanden, ſo werden alsdenn die 2. vor
derſten Raffzahne unten und oben gelbe Ringel
gen bekommen, da denn zu vermuthen daß es

binnen a. Wochen bik 4. Fullenzahne verlieren1

wird. Alsdenn werden ſich binnen 6. Wochen
4. Zahne gezeiget haben, die gelb ausſehen wer.

den und nicht weis wie die vorigen, die man
Fullenzahne genennet, ſeyn auch ſcharf mit tie—

fen Hohlen, dahingegen die Fullenzahne ſtumpf
und glatt waren, ſo inun die gelben Pferdezahne
ſo hoch gewachſen ſeyn als die erſten Fullenzah-

ne, ſo iſt das Pferd' 3. Jahr alt. Jn den
Aten? Jahr verliehret es wieder 2. unten und 2.
oben auf die machſt vorhergehende Fullenzanne,
damit die Pferdezahne in der Mitten ſtehen ollei
ben, wenn num die.nküen 4: gelben Zahne ziem.
lich hoch ſeyn, als die weiſen Fullenzahne, die

noch daneben ſtehen, ſo heiſſet das Pferd 4.
Jahr, alsdenn fangen die Hacken an zu wach
ſen, welche ſpitzig und ſcharf ſind, beh einigen
kommeni ſie: wohl mit z Jahren, differiren aber
auf ein ganzes Jahrilküf nnd ab, nehinlich die
4. Hackjzahne.

E 3 Es
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Es iſt aber zu merken, das unter hundert

Stuttepferden vielmahls nicht eins gefunden wird

welches ordentliche Hacken als ein Wallache.
krieg“, ſo ſie allenfalls welche. bekommen, ſp
ſeyn ſie nicht als einer kleinen Erbſen groß.

Bey Ausgang des gten Jahres verlieret
es alle 4.. Eckzahne die noch Fullenzahne gehei
ſen haben, und weis geweſen ſeyn, ſo nun vorne

die Zahne ziemlich gerade gewachſen ſeyn, aber
doch noch nicht gar gerade mit den andern gleich,
ſo heiſt das Pferd 5. jahrig, und bleiben die
Zahne alſo, zumal wenn, fie gelb ſenn bis
ins 7te Jahr; ohne das ſie die Bohne oder Kern
vorne wegfreſſe, es ware deun daß das Pferd
ins Gras gegangen, und von Natur einen wei
ſen weichen Zahn hatte, alsdenn haben ſich die
vorderſten 4. Raffzahne welche zuerſt Pferde
zahne, genennet waren, ſchon gleich ausgefreſſen

und ſtumpf worden da denn dieſes erſt ins te
Jahr geſchiehet.

Mit dem Zten Jahre werden dia anheru
Zahntz 2. unten 2. obtri, ſo. das Pferd hat, ne-
ben denn Eckzahnen ſtehen, ſtumpf. ſeyn, es
ipare deuiii das Pfephhatte von Natur einen
harten ujb gelben, Zahn, welche fonderlich
Schilfzahne geuennet werden, dieſe, frefſen ſich
nicht zu:leichte weg als, die weichen und weiſen.
Mit verfloſſenen 9 Jahren verliehret es. henn
die Eckzahne, Zahuhnhnen, odep Kyrn. Nach
perfloenen 1c. Jahren erkennet man dens Pfer
kes Alter meht gn.huaffen. als au hen porder.

Ken
T

u J
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ſten Zahnen, es ſey denn daß es eine Stutte
ware, die einen gelben Schilfzahn hatte, und
in harten Futter ſtehe, die kann forne Bone
behalten, bis ins e. bis iate. Jahr, nachdem
es fallt, denn das Alter an einer Stutte iſt
ſchwer zu erkennen; An einen, Wallachen aber
kann. man den Hacken wohl in Augenſchein neh
men, ob er unten wo er aufſtehet, ſehr ſſtark iſt,
iſt.er nicht ſehr ſtarck. und vunne, auch ſcharf,
ſo iſtidas Pferd gucht. alt, ob man gleich meye
net die Hacken; muſſen durchaus. ſpitzig und
ſcharf ſeyn, welches aber irrignb :der. Hacken
gleich ſtumpf riſtynkann doch ſolcher? von dem
Mundgebiß odenaum den Pferdas ſtumpf ſeyn,
dey· Stamm des Hackeils aber miußß noch dunne
feyn, wenn das Nferd jung ſeyn ſoll.

nan Den alun: Pferden

n3. it  utZu gefallemowillilch doch  noch ein Rema.
diuni herſetzen, welches noch in keinem Buche

iu finden, wodurth manihesnalten Khirrvor der
Zeit verderben ingß aund andern theils man
Wen  hrlichen Mann Dienſte lgiſten kann.Wenn nehmlichgin Pferdgelbegroſe,:
vohe aind harte Faſfgahne:hatte nd aben dieſen.

Pferd nicht ſonderlich ins Gras gegungen wart/

zaß es ſeine hurten geaſſen Zahne nicht. gat weg
freſſen konnen, ſondenn bey ſeinen harten, Futter
dieiBackzahne. dermallen nieder gefreffen, daß
auch zuweilen Niefen gwiſchen denen Nutkzahnen.

E4 bleie
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bleihen, wo: zwiſchen man faſt einen kleineü
Finger ſtecken kann, ſoll aber doch ſein gehori-
ges Heu:oher Stroh freſſen, ſoll auch denen an.
derne Pferden, die Arbeit gleich thun, kann aber
durch  ſein langſumes Weſen: den andern nicht
glejch kommen, es ſchlinget zwar:wohl ſein har.
tes Futter zur:Noth aus groſen  Hunger hinein,
die veil ſelhigesnicht klar· machen und beiſſen
dann, ſo hilft. es ihm abernichts, ſondern-ge
het bey  vielen mohrentheüis gang wieder hinibeg;

wenn es inſonderheit keinen gutoen Magen mehr
hat! Dieſen aärmen Thieren nun. kann  man noch

damit zu Hulfekommen/ nuwünntman den Pfert
den ein Maulgatter einſetzt, und mit einer fei.
nen. klaren Raſpel dem Pferde vorne die groſen
gelben Zahne mieder raſpelt,inan. kann manrhs
auf 1. halb viertel Zoll abraſpeln, ehe die Back
zahe wieder zuſammien reffen; daß alsdenn

das Pferd ſein gehoriges Futter mit Appetit
wieder freſſen und zuweilen ochbis 4. Jahr
Dienſte thun kann. Auri:Auchiiſt u obſervirmn vuß ein guter Pfer

deweanter; wenigſtens aller lTage ſeinemr Pfer
de die Zunae wohl vitiredamu fie nicht etwa
von dem ſcharfeni Gebiß iuiſchanben geriffen iſt.

woburchobnsiſard an ſeinen· Freſſen /auch viel
verhindert witd:: zt

Menini die Junge  jerriſſen ware, ſo ninint
mim mawelnige Loffel·voll Sonig; dagu ir loth
Aldun/rdieſes mit eininhee:kochen leiſſen; bis
es braunmrd, die Alameimninß aber zuerſt klar

ge.
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gemacht und die Zungenlucke taglich einmal da
mit geſchmieret werden; ſo auch einem Pferde
der Kern gebrennet wurde, kann es auch mit
dieſer Salbe geheilet werden, wie auch alle

Mundſchaden. Noch iſt zu erinnern, daß man
denen jungen Pferden wohl nach den Backzahnen
ſiehet, welche bisweilen hinter den Hacken vor den
Backzahnen ſtehn, welche vorſichtig rausgenom

men werden muſſen, und in die Lucke, wo der
Wolfszahn geſtanden hat, wird ein wenig von
dieſer. rotnen. Mundſalbe hineingethan, damit
ſich das Futter. nicht hineinqgequetſchet, und die
zertiſſene Zunge innuß vom Futter fleißig ausger
raumet  werdeninEs iſt faſt nleht Noch zu erinnern, daß ſ

jemand ein Pferd den Perzel abſchlagt, das ſel—
biger ſtark und feſte mit Bindſaden gebunden
werden muß, wenn er gut gebunden iſt, braicht
er nicht gebrennt zu werden, ſoudern darf nur

einigemal mit der rothen Heilſalbe geſchmieret

werden. B. ſfln  e 2)Jch ſollke ziwar koch etwas erinnern von
denen raudigen Pferden, auſerlich zu waſchen
oder zu ſchmiterenn iſtäber eigentlich vhne Noth.

Es iſt beſſer die Raude verlieret ſich durch inn
nerliche Medicamanten, als Aberlaſſen,  Nur
giren, im Nothfalliauch durch Lederſtecrken, und
folgends durch die Verſchlagniediramenten, die
oben vorgeſchrieben ſeyn, von inwendig auszu
heilen. Jch will aber doch etwas auſerliches
recommandiren, denn ich. weiß, daß es mancht

Es! nicht
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nicht anders thun, undiglauben, es muſſen au
ſerliche Medicamenten dabey gebrauchet werden,

ſonſt konnte man die Raute nicht heilen: Man
nehme

Nrute ſcharfe Laucte, thut daran eine gun
Geſpe. nerkothqLoth Grunſpan

 und halb Pfund Alaun
5Eine Hand voll Salz.

J J 12412148 7 e 2Dieſes wird erſt klar gemacht, undh in der Lau
ge mie einander gekocht, alsdenu wenn es ſich
geſttzt hat, wird das Waſſeliabgegoſſen, woi
mit alsdenn die Raute gewaſchen wird, dreyniul
hinter,einander ein Tag um den änbern, ſo als
denn die Haare abgegangen! waren, ſo ſchmierei
man die Stello mit der gelben Salbe, ſo wor
den die Haare witder wachſennc
2 DeeeeeDe
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—ueenPon totzigtenn Perpen. du
en AJr. QueIe—.lD. exBeil jenenzeit viele Streitigkeiten dieſer Krank

heit wegen entſtanden, alſo will hierdurch meinu
Meynung eroffnen, welche ich aus emeiner viele
Kabre gehabte-Prari befundrn habe, nemiich
wie ein ſolches Pferd vollig vor rotzig kan err

Aannt werden. En muß taglich aus der Naſe

.n 21 eine
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ine rothliche und gelbe Materie fließen, die
Rotzknoten welche zwiſchen denen Kienladen, lie
zen unbaweglich, und muſſen mit des Mondes-
chein ab und zunehmen, es ſeynd auch dieſe
Knoten zu keiner Reifung zu bringen, indem es
in hart knorpelichtes Weſen iſt; die Augen ſind
hnen beſtandig trube und triefend; die Zunge
ſt gelb und welk, knirſchen mit den Zahnen und

koñen nicht wohl freſſen; ſie ſchnauben und ſind
chlagebauchigt; die Haare ſtehen ihnen empor;
as Fell liegt auf den Ribben feſt an, der Miſt
iehet hochbraun und dinne, der Urin iſt rothlich,
uletzt mit einer weiſſen Materie vermiſcht, men
ie ohngefehr a  Stunden im Stalſle ſtehen, lau—
et ihnen der Schlauch und die Bejne qn, ſo ih—

ien Ader gelaſſen wird ſiehet das Blut gelb und
nne, wenn das Blut einige Zeit gelaufen, ſie—
et es dicke und ſchwarz, auch zugleich ſtinkend,
die Haare am Mehnen und Schweif ſtehen nicht
eſte, wenn nun ſolche Pferde aufgemacht wer.
en, ſo hefindet ſich daß die Rohren die von der
Naſe in die Hohe gehen angefreſſen und ſchwarz
eyn, inwendig, befindet man in der Lunge Kno
engeſchwure und mit. Knorpel vermenget, groß
i rlein  wie guch ſich Geſchwure in der Leber be
inden  wenn. das Herz auch zerſchnitten mird,
v wird man eine gelbe Gallerte oder Materie
jewahr merden., pie Herzkammer iſt init einer
jelhen und ſtinkenden weuchtigkeit angefullet,
vie auch in ber großen Aer, welche durch den

D

7

Ruckgrad gehet und ohligefehr eines J—
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ſtark iſt, befindet ſich eine Materie, welche die
Aehnlichkeit des Rindsmarks hat, bey einigen

ſo die Rotzknoten nicht unter dem Halſe haben
Jfindet man ſolche mehrentheils an den Nieren,

und wird alſo dieſes der Erbrotz genennet, wel—
cher incurabel und anſteckend iſt, und verſchrei—
be ich hier wider keine Medicamenten, wentl
aber ſich ſolche Kennzeichen an einem Pferde
nicht alle befinden, ſo kannn keiner mit güten
Gewiſſen behaupten, daß es vollig rotzig ſey,
gleichwie nun dergleichen Pferde, das den Erb
rotz hat incurabel iſt, wie nur beſchrieben wor
den, in keinem Stalle zu dulten, alſo habe auch
dieſes Capitel zuletzt gelaſſen und von den andern

ſepariret. J

MNun wollen zwar viele die Stockdruſe
lungen und Herzdruſe, auch mit zum Rotze zie

hen. Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß durch
unrechten Umaang des Pferdes, nemlich durch
kalt Saufen, Schwemmung oder Uebertrtibung,
wie auch Ueberreitung worgu noch Verkaltung
kommt, und nicht bey Zeiten utfe geſchiehet,
ſelbiges ſich auch in Rotz verwandeln, abſonder
ſich wenn bey bergleichen Krankheiten ſaure und
ſchurfe Tranke gebrauchet werden,“ weil ſelbige

die Natur der Pferde nicht wohl: vertragen kan,
hierzu recommendire in allen dieſen jek benann.
ten Krankheitenmein rothes engliſches Druß

Feeß und Blutreinigungspulver: Mail nehme
Il Nr

Ro
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Reothe Entzianwurzel

Moyrrhen
Lerchenſchwamm
Schwefel, gelben und graun
Eberwurzel RMeiſterwurzel
Liebeſtockelwurzel

sSdoönum grucum
wacholderbeeren
Saadebaum

Hepar Antimonii
Haſelwurzel
.Meetrrettig
mohlwurzelAntimonium cruüdum
einſaamen

SenfFenchel
Anis, von jeden 8 Loth, und
Rothen Bolus, 1 Pfund.

Dieſe Stucke werden zu Pulper gemacht, unter
einander gemiſcht und den Pferden Abends und
Morgends jedesmahl einen maſigen Eßloffel voll

Fruh im erſten, und Abends im letzten Futter
gegeben, es wird aber vorhero das Pulver be
nebſt den Futter ehe es gegeben wird, ango—
feuchtet.

Ein ordinar und beruhmtes Freßpulver,
vor Pferde, die nicht wohl freſſen und zuneh
men wollen: Man nehme

Wacholderbeeren
Saadebaum
DSenf

Grauen Schwefel.
Cule
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CalmusHarten Ofentuſß
Wermuth JAntimonium Crudum
Pommetanrenſcholen
Salz, jedes 1halb Pfund.

Dieſes wohl pulveriſiret, hernach taglich ein
Eßloffel voll jedeni Pferde, fruh im erſten Fut.
ter, welches angefeuchtet wird, damit das Pferd
es nicht wegblaſen kan, gegeben. Hiermit wird
1. Monat lang, jede Woche zmal hinter elnan
der continuiret. Es treibt auch die Wurmer
von dem Pferde ab. Jſt ſehr bewahrt und pro
bat erfunden worden.

Nun will ich auch noch was etilinern von dem

Rindvieh, Schaafen und Schweinen, in
wieferne vorgedachte Medieamente ihnen
applicabel ſeyn.

S. e nun eine Kuh krank wurde von Verfau

gen durch Wind.oder uberflußtgen Saufen, oder
welches noch viel ſchlimmer vom uberflußigen
Freſſen, oder verfaulten moderichten Krumi,
oder gefrornen Kraut oder Ruben, oder, aber
ſouſt was giftiges und unreines gefreſſen hatte,
woran viele Kuhe crepiren muſſen, inſonderheit
an der Darmgicht, die daraus entſtehet, wenn
nicht bey Zeiten Rath geſchaffet wird, das Keñ-
zeichen davon iſt, wenn ſolche Kuh zuerſt mit

allen
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allen vier Beinen zuſammentritt, dicke auflauft,
einen heiſen Odem ſchnaubet. und ſtohnet, nicht
lange liegen kann, wenn ſie ſich niederlegt, nicht

gut wieder aufſtehen kan, die hintern Theile und
Creutz werden matt und kraftlos, wenn es uber
hand nimmt, bleiben auf dem Arſch ſitzen wit
ein Hund, konnen nicht aufkommen, alsdenn
iſts die hochſte Zeit, nachſt gottlicher Hulſe noch

Rath zu ſchaffen. Wenn nun auf ſolch Vieh
wohl Achtung gegeben worden, und geſehen oder
gefuhlet, ob es miſten konne oder nicht, ſo muß
es ſo viel als moglich iſt, herumgefuhret werden,

alsdenn wird ein, venig warm Waſſer genom
men, worein ein Stuckgen Seife geſchabet

wird, ſo mans haben kan, wird ein wenig
Baum oder Leinol dazu genomnſen, die Hand

und Arm mit dieſen Waſſer und Sachen wohl
geſchmieret, und der Kuh in den Maſtdarm ge—
griffen, der Miſt wohl ausgeraumet ſo weit
als man ihn erlangen kan, da alsdenn dieſes

Waſſer folgends dem Vieh in den Maſtdarm
ſoll gegoſſen werden durch ein Horn, ſodann ein
wenig Pfeffer und Salz in die Geburt geſtecket,
damit ſie ſtallet, und zum nuiſſen befordert
wird. Alsdenn wird von der vorgeſchriebenen
Latwerge 3 Loth ſchwer oder einer ſtarken welſchen

Muß groß nebſt ſo viel Butter der Kuh in den
Hals geſtecket zum Verſchlingen, und wird das
Stuck Vieh ſo viel moglich herumgefuhret, bis
es miſtet, der Leib wird unterdeſſen mit einem
breiten Sacke wohl gebunden, ſoll allenſalls ſica

in
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in 3 Stunden die Krankheit nicht legen, ſo wird
noch einmal. mit dieſer Latwerge. verfahren imd
wird dem Vieh oft laulicht Waſſer mit Kleyen
angemacht und oft Saufen vorgehalten, obgleich
die Kuh hochtrachtig ware, ſo ſchadkt doch die
ſes Medicament nicht, zur Latwerge nehme
man.

AloeHohlwurzel
Entzian

Lorbeeren
Alandwurzel
Wachholderbeeren
Fenchel
Anis

Von jeden 2 Loth.

Dieſes alles wird klar zu einen Pulver ge
macht, wozu m. Pfund Syrop, und 1. Pfund
Honig genommen wird, und kan zu einer ſtar—
ken Maſſe oder Teig gemacht werden, wovon
man 3 Loth einer Kuh eingeben kan, wie ſchon
erwehnet, oder ſo viel als einer welſchen Nuß
groß. Einem Kalbe aber wird nur die Helfte
gegeben, es ſoll aber auch nicht vergeſſen wer
den, ſo eine Kuh oder Ochſe in 2 bis  Stun
den nicht wieder geſund ware, ſo werden ihn die
Lungenadern gelaſſen am Halſe, wie auch die Adern

unter der Zunge mit aufgemacht, und wird ihm.
Salz in die Naſenlocher geblaſen, damit das

Vieh
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Vieh brauſen-kan, ſo wird alsdenn die Krank
heit ſich in kurzen legen, wenn die Darmgicht
nicht ſchon vollig uberhand genommen, oder all—

bereits ſchon gar den Brand verurſachet. Jſt
jemahls eine. Mediein erdacht oder. wider das
Viehſterben applicitet worden, ſo wird ohne
Ruhm gemeldet, daß dieſer Medirin keine nicht
leichte beykommt. Zur Praſervation bey dem
Viehſterben ſtecket man jeden Stuck Vieh tag
lich von dieſer Latwerge a Loth ein, in wahren
ver Krankheit aber z Loth taglich nebſt 1. Stuck
Butter, denn ſo iſt nächſt gottlicher Hulfe viel
Vieh erhalten worden. Es konnte von dieſer
Latwerge oder Teriacnoih vleles geſchtieben wer
den, es wird aber ſeine Tugend durch ſeine Wir
kung beweiſen, beſonders wenn eine Kuh Blut
milket, oder blaue Milch giebet oder ſonſt kein

Gedicke hat, das ihm nehmlich die Haut auf
dem Rucken und Ribban geklebet hat, wie vie
les Vieh nicht zunehmen kan, weil das verfangene
noch bey ihm inder Herzkammer liegt, wodurch
die andern umliegende Theile als Lunge und Leber
angegriffen u. die faulen Feuchtigkeiten angegrif-
fen und verbrannt worden, daß auch ſo gar dar

ganze Geblute faul und ſtinkend wird, wo wol
len alſo die guten Nahrungsſafte zur Milch her
kommen, wo kein gut Blut vorhanden iſt, an
dere aber verſangen oder verſchlagen mehrentheils

ins Creutz, und werden alsdenn die Hinterthei
le lahm, da heiſſet es alsdenn die Kuh iſt behe

reth die Reynung aber iſt falſch, und kan man·

F ches
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ches nicht einſehen, daß das Verfauigen oder

Verſchlagen bey einem Stuck Vieh ſo lange ver
borgen ſeyn kan, bis ſichs ausweiſet, es kaunn
ſich aber dey vielen nicht eher zeigen, bis die in
nerlichen Theile, als Herz, Lunge und Leber
durchmodert und angefaulet ſeyn, indem mehren

theils alle Verfangungen aufs Herz ſchlagen,
von daher erſt durch die großen Adern nach dem

Creutz geleitet wird, alſo iſt der Hauptgrund
und Urſache von vielen, Rindviehkrankheiten
das Verfangen, die doch der Hexerey Schuld
gegeben werden. Es ſoll ein jeder Hauswirth,
der Rindvieh hat, wohl auf Praſervationes be
dacht ſeyn, und ſoll ſeinem Vieh jahrlich 2mal
die Lungenader ſchlagen und etwas wochentl.ch
von dieſer Latwerge gebrauchen laſſen, damit
ſolche Krankheiten nicht uberhand nehmen kon
nen. Es wird auch ein jeder befinden, daß der
ganze Nutzen, ſo vom Rindvieh herkommen ſoll,
ſich beſſer finden gird.

ESo ein Scuwein krank wurde, ſoll man
einem ſtarken Schwein 1. Loth, einem mittel
Schwein aber nur 1. halb Loth von dieſer vorge
ſchriebenen Latwerge eingeben und wohl einſte
cken, die Krankheit mag Namen haben wie ſie
will. So ein Ochſe, Kuh oder Schwein lahm
wurde von Verrenkung oder Verſtauchung, obet

eine offene Wunde, oder Geſchwulſt hatte,
ſo kan ſolches ebenfalls durch die vorgeſchriebene
gelbe Salbe, welche bey den Pferden ſehr deut.

lich beſchrieben worden, wieder curiret werden.

Noch
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Noch zu einer Zugabe will ich dem geneig

ten Leſer noch zu. großen Nutzen, daß ich das
Verſprechen von meiner Aufrichtigkeit erfulle,

entdecken einen Spiritum, welcher in allen vor
fallenden Lahmungen  und Geſchwulſten, ſie mo
gen von Fluſſen, Verſtauchung oder Schlangen
herruhren, zu gebrauchen, abſonderlich, wenn
ein koſtbar Pferd ſpadig ober verſtaucht, daß
man nicht gern mit ſcharfen Sachen oder Schmie
ren, vielweniger mit Haarſeilen oder Lederſte—
cken beſchandflecken will, ſo wird dieſer Spiri
tus feinen Effect mit dem großten Nutzen ſelbſt

beweiſen:
Man nehme 2 Kannen ſtarken Brande

wein, darein wird gethan mhalb Pfund gequetſch

te Wachholderbeeren, wie auch eine qute Hand
voll Camillenblumen, und eine Hand voll Jo
hannisblumen, eine Hand voll Ottermenge, wo
zu 2 hoth Campher genommen wird, dieſes al
les klar geſchn tien, den Campher zuvor wohl
gerieben, und in dem Brandewein gethan, als
ungefehr 8 bise g Tage entweder an die

ESonne, oder aufben Ofen geſetzt, da er als
denn bey vorfallender Gelegenheit im Nothfall

ean gebrauchet werden.
Eing koſtliche Hornſalbe, welche zu aller-

leh Hornſchaden wie auch Hornklufte, ſprode
und murbe Hufe; auch vor die Pferde, welche

Kernſchwindung baben, werden hiermit fleißig,
geſchmieret:  Man nehme

54 Gelbe
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Ka Der aufrichtige
Gelb Wachei
Terpentin
Keinol E
Baumol
Fiſchthran

Wockinſelt, ober Schopsinſelt
Alauenfett, undſchwarz Schiffpech.

Dieſes alles zuſammengekoct, eines ſoviel als
Has andere, unb die hůſe alihenn damit ge
ſchmieret. Jſt ſehr prohat.

O

Gleichwie von mir mit großter Aufrichtig-
keit, dieſe durch lange Erfahrung probat erfun
dene Operationes und Medicamenta vorgetra-
gen undaangeprieſen werden; alſo bin erbotig
vor jedeli erfordernden Falls, Red und Antwort
zu geben, durch die Anatomie des Pferdes den
Grund anzugeben, auch jedermann auf ſein
Verlangen die beſchrlebene Operationes und Cur

in Natura zu zeigen und Anweiſung zu geben.
Sollte auch jemaud die vorgeſchriebene Mediea-

menta ſelbſt zu machen, raine Gelegenheit und
uſt haben, ſo bin erbotiauen ſolche gegen bil.
ligmaſige Bezahlung, wellſch einen ziemlichen

Vorrath davon beſitze, zu uberlaſſen, oder avet
die Zubereitung derſelben aluf Verlangen. ſeſt
in Perſon anpeifen. Der. Gerechte erbarinet

ſich ſeines Piehes und der Ungerechte laſſets ver·

mnn J.

derben. Uebrigens wunſche hlermit von Gott
bem geneigten Leſer viel Gnäde und Segen hit
an. das Enbde.

te
de eer
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I.

Ordentliche. Beſchreibung des
weitberuhmten und wohl approbir—
ten rothen Leipziger Dtuſe: Kropf—
J Freßund Blutreinigungs

wViehpulver.
e—C c ain Pferd kronfet, ·druhet haarſchlech

 lig, mager, vom Wurmn mifgebiſſen,
rautigt, herz oder ſteindrußigt, khungenſuchtig,

mit dicken aufgebrochnen Beinen, oder Schlau
theu, wie auch ſonſt allerley Beulen an das
Pferd rum, welches verſtockte Drußen genennet
werden, und kommen meiſtens von Uebertrei—
bung, wozu ein kalter Soff die mereſte Schuld
nit iſt: dieſe benannten Krankheiten beſtehen
meiſtens aus Uebertreibung, Verhitzung, wor-
auf Verkaltung erfolget iſt, wovon hauptſach
lich die inerlichen Theile mit verdorben ſeyn, die
naturlichen Saſte verſauert, und angefaulet ſeyn,
weil diel auch mit Schuld iſt; dafrdie ordentlichen
Aderlaſſe unterlaſſen iſt, abſonderiuich bey jetzi
gen Jahren, von vielen tumpfigten Futter die
Saſte auch ſehr verdorben ſind: Es kannnachſt

gottlicher Hulſe mit dieſen Pulver die ſanimt
lich angezeigten Krankheiten, wann das Pferd
nicht vollig auf das außerſte inſteiret iſt, und
die Herzkammer mit faulen  Waffer angefullet
iſt, noch wieder gehoben werden, wann fruüh und
Abends jeden Pferd jedesmal ein Eßloffel voll

in



1—— 16in Futter gegeben wird; fruh in erſten, Abends
in letzten, es treibet auch die Wurmer aus dem
Leibe, und kann jedem Pferdet Pf. hinterein—
ander wie vorbeſchrieben, verbraucht werden,
wobey zu erinnern, daß acht Tage wieder aus
geſetzt werden, alsdenn nach Nothdurft wieder—
holet, wie vorbeſchrteben „jeden Pferde taglich

2 Eßloffel voll fruh und Abends gegeben; zur
Praſervation kann Monats drey Tage hinterein
ander fruh u. Abends jedesmahl ein guter Eßlof

fel voll gegebenemerden; abſonderlich welche auf
Straßen bey unrrinen Krippen oder unreine in
Eymern wo rotzige oder lungenrautige Pſerde
gefreſſen, pder aeſaffen, woburch vielmals groß
Ungluck durch Anſtecken entſtehit, kann nachſt
gottlicher Hulfe wie vorbeſchrieben, gebraucht,
noch verhutet werden, erhalt auch die Pferde
friſch, geſund glatt und fett, konnen auch alle
andere vorbeſchriebene Krankheiten hierdurch
noch verhutet werden.Jt. So eine Kuh die Mülch verlohren, oder

rothe oder blaue Milch gebe, oder durch Ver—
fangen mager, lungenſuchtig, ſo wird jeder Kuh
von dieſem Wulver die Wocht zinal jedes Tages
ein guter Enlööffel voll in Siede oder Kley zu
frenen gegeben, erhalt das Vieh nicht allein vor
anſteckenden Seuchen oder Krankheiten, ſondern

halt auch das Vleh glatt und geſund; bey den
Seuchen aber wird denen kranken Vieh taglich
ein guter Eßloffel voll in Siede und Futter ge—
geben oder eingegoſſen, denen geſunden aber die

Woche



Woche zmal, jedesmal ein Eßloffel voll zur
Praſervation um die Seuche zu verhuten, mit
ins Futter gegeben, verhutet auch die ſogenann-
ten Franzoſen bey. dem Vieh, und .iſt durch die-
ſes Pulver und den vorbeſchribenen Theriac bey
dem Viehſterben umzechig gebraucht worden, noch

viel Vieh erhalten worden. Zween Schweinen
aher wird nur wochentlich ein guter Loffel voll
vor anſteckenden· Eonehen gegehen welche. auch
auf Maſt ſtehen,. darnit ſienbiſſern: naſterr und
zunehmen, und keine Beulen. untern. Halſe, wie

auch Finnen. bekommen.. J
1

132 2 leBeſchreihung. dieſes wohl appro
birten und zwar bey: vielen. tariſend

Pferden, Rind und Schwemne
rittaehe Theriacs.o ein Pferd krank ware von Verfangung,

 ſo wohl Ueberreitung in Wind und Fut
terverſchlagung wie auch vor allerhand Cholica
von Winde, Waſſer oder Furttetliberfreſſung ec.

Htem. So ein! Pferd vonWutmern, Fei
beln, oder kalten. Saufen, oder was unreines
oder giftiges gefreſſen, krank, oder ſonſt riur
aufſtutzig warerc

Jtem. Soiein Pferd von Trufen Kropf mein
oth Pulver nicht frefſen möchte, dder konnte ec.

Jtem. So ein Pferdb Blutr ſtalle, oder in
Grieß, oder Steinwehen in blaßen nicht ſtallen

konnte, ſo wird auf allen dieſen benannten Krank.

hei



heiten, wern die Krankheit heftig iſt, ein Eß—
loffel voll in warmen Bier oder Koſend von
dieſem Theriac eingeruhret, und eingegoſſen, u.
ihm Salz in die Naſe geblaſen, bis es brauſet,
worauf ein wenig geritten ober gefuttert, und
wothl Achtung darauf gegeben, damit ſich das
Yſard nicht auf denRucken uberwalzen noch ber

ſchlagen thut, damit ſich von aufgelaufnen Wind
darmen und Futterdarmer ſich in den Leibe mit
eingnder nieht verſchleifen, welches todtlich iſt
Sollte allertfulls in oiner guten Stunbe die Krank

heit nicht nathlaſſen, ſo wied ihmidie Sporader
am Bautche· geluſſen, und wird ihn der Kern in

NMaute geſtochati; Aitin Satlz in die Maſe gebla-
ſen, und wird beybinmal Eingießung bey dieſen
Krankheiten genung ſeyn, nach Nothdurft aber
in a4 Stunden noch einmal eingegeben, ſollte
aber das Pferd von Darmgicht, von Futter oder
Winde oder kalten Soff herruhren und ſehr auf—
gelaufen ſeyn;ſo ſoll man die Hand  mit Seife,
Baumol, oder Butter vorher ſchmieren, und
ſoll ihm der Miſt aus dem Maſtdarm gezogen
werden, abſonderlich den Futter- oder Windke-
œern welchetz moiſtens mit dieſen Krankheiten
behaſtet. Nnr welthr Pferde aber nur halbe kalte
Ohren haben, eins welke Zunge, etwas mit dem!
Libe ziehn, dir dütefen nur 2 Meſſerſpitzen voll

von dieſen Thebiarrauf Brob qeſchmteret, den
Pferden einſtecken. Einr alte verſchlagene Krank.
heit  inn Leibe wird alle u4 Stunhen?wie vorbe
ſthrieben eingegoſfean. Eu
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Ein dumm Pferd, welches mit dem Lelbe zieht,

nicht gern zuruckgehet, eine welke Zunge hat,
wobey veel Hitze im Rachen den giebt. man all
im andern Tageund zwar zmal hintereinander
einen Loffel voll oder 3 Loth in ſußen Bier, wor-
zu 6. g. bis 12. friſche Cyer eingequerlt werden,
wie auch wenn mans haben kann i doth Salpe
ter in den Trank klar gemacht, wobey ihm die
Spornadern gelaſſen werden, dabey zu erinnern,
ſo der Mond alt wird, die Licht und Colleradern
gelaſſen werden, und den bten Kern geſtochen,

die Breynader unter der Zunge wird quer durch
ſtochen, ſo, nun des Pferdes Gehirn noch nicht
infieiret, oder gelb Waſſer in Gehirn liegen hatte,

wie auch Lunge und zeber noch nicht vollig an
bruchig ware, und im faulen Waſſer ſchwimme,

ſo werden nachſt gottlicher Hulfe auf ſolche Art
dumme Pferde  noch wieder curiret, mit denen
Collrichten wird eben ſo verfahren.

NB. So mancher mit den Pillen einzuſtecken
beſſer umgehen kann als eingießen, der nimmt
Mehl oder Kley und formiret eine Kugel draus
wie ein klein Huhner Ey groß, und wird dem
Pferde mit einem Stocke einer Elle lang und
eines Fingers oder Daumes dicke eingeſtecket,
die Kraikheit habe Nahmen wie ſie will.

Jt. So eine Kuh krauk wurde von tumpig
ten  Grumt oder erfrohrnen. Kraut oder ſith ver.;

fangen, vder was unreines gefreſſen.
Jtiem. Soeine Kuh Blut melket, oder blaue

Milch gebe, oder keine Milch mit Nutzen oder

Sahne



Sahne gebe, der allbereits ſchon zuſammenge—

dorret, daß ihr die Haut auf den Rucken. auf
klebte, ſo wird jeden Stuck Vieh ſowohl Ochs
als Kuh von dieſem beruhmten Theriac ein klei—
ner Eßloffel voll, oder 2 gute Meſſerſpitzen voll

auf Brod. geſchmieret, und in Hals geſtecket.
N. Zu erinnern, daß denen zuſammengedorr-
ten Rindvieh muß am Halſe Ader gelaſſen wer
den, damit die Lungen und Leberz welche mei—

ſtens anbruchig ſeyn, Luft bekommen, und wirh
alle 24 Stunden eingeſtockt ſo lange es die Noth

erfordert.Jt. So ein Schwein ſich verfangen hatte,
oder den Magen durch allzuhitziges Saufein, oder

gar von Finnen ſehr durre und zuſammengedor
ret ware.

Jtem. Auch vor alle anſteckende Krankhei

ten, ſo wird jedem Schwein, ſobald es die Oh
ren hangt, oder mit den Zahnen knirſcht, von
dieſen Theriac eine Meſſerſpitze voll anf

Breod geſchmieret. und eingeſteckt, alle 24 Stum.
den ſo lang es die Noth erfordert.

Jt. So ein Hund oder Katze was unrechtes
bekommen hatte, durch Krahnaugen, oder
ſonſt was giftiges ſo wird ihnen eine maßige
Meſſerſpitze voll von dieſen Theriae, nachdem
das Thier groß oder klein iſt, eingeſteckt oder
einaegoſſen.

V. So ein Menſch, und zwar ein Fuhr-
mann, oder Bauersmann in Abweſeuheit einer
Apothecke oder Medieus durch einen kalern
Zrunk, oder durch unrechter Speiſen,

Jt.



Jt. Jn ſtinkenden Nebeln oder auf bem Erd
boden gelegen, und ſich erkaltet hatte, woraus
vielmals gefahrliche Krankheiten entſtehen, ſor
wohl Fieber, Reißen der Glieder; wie auch ſtarke

Keoopſſchmerzen und ſonſt Ueblichkeiten, der neh.
me von dieſen Theriac ſowohl curativo als pra
ſervative eine maßige Meſſerſpitze voll nach Ge
legenheit; worauf er wird ſchwitzen, und 2 Stun
den nuchtern fichgehenten/  probatum: in allen
Stucken und kann einen jeden verſichern, daß
dieſer Theriac ſowohl hohe als niedrige nachſt
gottlicher Hulfe in ihren Wirthſchaften ſehr viel
Dienſt thun iwird, und habe miehr meinen noth
leidenden Nachſten zum Beſten als mir zum Nue
ten dieſes Arcanum ubergeben und recomman
diret, und bitte hiebey keinen Anſtoß zu nehmen,
weil dieſer Theriae nicht um ſo einen theuren

Preiß gehalten wird; ſeine Probe aber wird ſich
ſelbſt loben, und wird keinen Theriac in ſeiner
Gute was voraus geben, es koſtet das viertel
Pfr a Gr. und das ganze Pf. 16 Gr.

Bitte hiermit alle Liebhaber der Pferde, daß
ſie bahin ſehen, damit keine Krankheit uberhand
nimmt, venn in der Zeit iſt der beſte Rath, damit
man nach dieſen nicht ofters als einmal einzuge
ben braucht.NB. Es hat ohne Ruhm zu melden, diefer

Theriac wie auch mein rothes Pulver bey Ster
bung des Viehen und zwar in den Stadtchen
Rothe, ſowohl bey den Herren Geiſtlichen als
honetten Burgern, viele Dienſte geleiſtot/utid

viſt
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kft noch mit göttlicher Hulfe daburch noch vieles
Viehſerhalten worden; wenn den geſunden alle
Taige. von dem Pulver ein Loffel voll, denen
kranken aber taglich 2 Loth, oder einen maſigen
Loffel voll, von den Theriat verwechſelt, iſt ein
gegeben worden: d
eti. Jt. Eine. koſtliche Schwindſalbe, vor al
lerleß Lahmungen ſowohl in Bauch als Hufft-—
ſchwindungen wird rinen Tag um andern damit ge
ſchmiert u. wohl eingerieben, zmal hintereinander.

25. JtriEinerſchwaezbraune Hornſalbe, vor
allenhund morbe  ſprode und ausgedrocknete
Huffe feucht und wachſend zu machau, wochent.

lich amnal damitgeſchmietit. no
n G.  Jt. Die rothe Salbe zucallerley Horn

J

kluften, Steingallen, Tritke auf die Krone,
oder. Berbellungen, auch ſonſt allerley Schaben

vbniHuſſen oder anderwarts ec. kuhlet, reiniget

und deilet.Jt. Eine geibriSalbe vor: allerley Ver
ſtauchung, „Geſchwulft? wirdi tnit. dem Blau
waſſer umzechig ehnen Tag um anbern gebraucht.

As8. Jt. Das Blauwaſſer.“zu allerley Ge
ſchwulſten und offenen Schaden, wird taglich
einmal damit gewaſchen.
g9 Jt.. Eine: ſchwarze Rautenſalbe vor alled

ley ausgeſchlagene oder rautige Pferde werden
alle einen Tag. um andern damit tzeſchmieret,
und wohl eingeritben, wenn. ihnen das Pulver
Aſt iñerlich einige Tage gegeben worden, und die
ſungadern gelaſſen, wird erſt geſchmieret.

G— 10.
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10. Jt. Der gebrannte Stein. zu allerhand
gedruckten Pferden und Geſchwulſten, wird i.
Loth in ein Noßel Eßig oder Weſfer aufgeloſet;
und alle Tage einmahl damit gewaſchen.

Und ſind dieſe obgeſchriebene; Medieamente

nicht alleine in meinen 15uhrigen Kriegs- und
Fahnenſchmidtsdienſten mohl approbiret worden,
ſondern  wasc itch uch in  meiner Lehre bey den
Konigl. Roßarzt Nieblaus. MReinlandern erfah
ren habe, welches auch meine Roßbucher, wel—

che der aufrichtige. Leipziger Roßarzt betittelt iſt

von allen dieſen Medioantenten, Nachricht er
theilen, auch alle Operationes, was bey den

Pferdecuren noch bedurftig iſt. NE. Wie einen
dummen Pferde ſollte der Kopf unter den Schup

pen aufgemacht werden, die ſalder entzweygeriſ
ſen r. R. Wie einen Pferde der Haugk ge
ſchnitten, ein Leder zu ſtecken, ein Haarſeil zu
ziehen, wie ein Ueberbein oder Spad zu bren
nen, eine Stollenbeule zu ſſchneiden, ein Pferd
auf den Wiedtrroß reine zu ſchiuiden; wie auch

ein Pferd auf dem Creutz aufzumachen, wie
auch alle gehorige Medieamente die darzu be
durftig ſind, darinnen. zu finden ſeyn, wie. auch
Leiſt und Ellenbogen. zu euriten; ſeyn, auch noch
alle ſammtlithe Pferdecuren darinnen zu finden
ſeyn: Wunſche allen tiebhaberneder Pferde viel
Mutzen zu ſchaffen, amd witt das Werk ſeinen

Meiſter loben, denn deraGerecher: erbarmet ſich

ſeines Viehes. ül
Nota.
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Nota. 1. Noch zuerinnern den Liebhabern der
Pferde, nicht allein aus meiner vielfaltigen Er
fahrung, ſondern aus meiner Chriſtenpflicht,

daß man nicht aleich mit ſauren Tranken abſon
derlich wo Pfeſſer darunter iſt, begegnen ſoll,
weil die Tranke nehmilich die anbrůchigen Pfer

de wo die Lungen von Geſchwuren angegriffen
ſind, gleich angreift, und aufblaſend macht,
daran ſie ſchnelt erſticken und crepiren, abſonder
kich wenn ſie ſchon gelb Waſſer in der Herzkam
mez haben,wik  guich ein Euteritbck im Herje.
2. So eitt Pferd eber ander Vieh aus Krauk
heit nicht freffen, damüt man das Pulver nicht
appliciren konne, Aril ſichs nicht ſo gut eingie—
ſen laßt, ſo reconimandire hiermit, daß man
das Pulver ſo viel einen jeden beliebt, von mei—

nen Pulver zu nehmen, und Schiebken oder
Hollunderſaft. Jt. Wacholderſaft, oder Ho—

nig, oder Syrup, was von dieſen zu haben iſt
mit dem Pulver zu vermengen, zu einen Teig
oder Latwerge wöraus Pillen ober Kugeln kon-

nen gemacht werden, wie eine große welſche Nuß

groß, und den kranken Vith ſondohl Pferde alt
Rindvieh einent Tag uni andern eingeſteckt, da

ſit man weiß,“nwus ein jedes Vieh bekommien
hat, abſonderlich bey den Viehſierben, weil bie-
ſes bie ordentlichkeyifrkugeln zehn, den geſunden

bey den Viehſterbam bie Woche zweyimal jeden
Sluck Vieh einle eiſtgeireert zur Ptäſervation,
bar kleine Rinbvbien: beky wreint halbe welſchegroſi XB.rhun Aclulafen, bey ben jun

G2 gen



ipo
gen Pſerden vor, den ordentlichen Kropf ſo der
Hals einmal verſchwollen iſt, pird nicht Ader
gelaſſen, denen Herz, Stock, Lungenöruſig—
keit, item herzſchlechtigen, wurmigen, mit ane
gelaufenen Slauch oder Beinen wird alle aWo
chen hinter einander in erſten Monat dir Lung
eidrrn den andern Monat darauf die Sporadern
gelaſlen, und halte ich viel davon, daß man eit
ugu VPſerde jahrig amal Ader laſſe, Fruhjahr.u,
Herbſt, wobey einem jeben. Pferde i. Pfund von
meinem rothen Pulver vor und nach Aderlaſſe
kan verfuttert werden, worauf ich befunden, wo
ſelbiges geſchehen iſt, daß ſich dieſe Pferde ge
ſund und fett gehalten haben, auf alte und ver
fiockte Druſen aber konnen umzechig wie vorhe·.
ſchrieben wie auch Lungenſuchtige oder Haar—
ſchlechtige zu z bis 6 Pf. nach und nach auf ein
Pferd verfurtert werden, weil man ſie haupt.
ſachlich nicht miit ſcharfen Tranken angreiſen kan,
und faſt allezeit mehr Schaden als Nutzen, ver—

ürſachtt hat, und. mit Pulper mehr ausgericht
als mit Tranken, wo die Contiuuation wie vo
beſchrieben erfdigt iſt.4

44kl—Z! Beymi Rindvlehſterben nun habe ich an
aemerkt.biy ben Viedſterhen n Rothe daß das
ſarte trockijr Ziuter nicht wohl gut gethan vat,
abſoiibetlich denen Jwelche. dje Seuche lchon
ausgeſtanden ßatten ſchnell. eine. Verſtopfung
kriegten, und aumiefen unh noch. crepirten, ſotz
dern  meines Crozhten auch befunden habe, daß
bie weitzene Kiehen nebſt difen werbeſchriehenen

Me
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Medicamenten vermiſcht, ſehr gut gethan, wel—
ches allzeit beſſer geweſen, ivennn die Futterung
in feuchte und dunne als die trockene, welche
gleich Verſtopfungen,. und den Brand verur—
ſachte. Desgleichen habe auch hierbey wahrge—
nommen, daß das Waſchen beh dem ausgeſchla—
genem Viehdhothſt ſchadtich ſey, weiches alſo
ein jeder zu vermeiden hat, auch bey angelaufe—
nen Fußen nichts brauchen, ſondern der Natur

ibren Lauf laſſe, wenn man nicht Gefahr haben
will, daß durch dergleicherl Gebrauch die Krank—

heit wieder in den Leib getrieben werde.
4. Vor die Schaafe wird auſ 4 Schaafen ei—

nen Löffel voll in Salz zu lecken gegeben, wenial
ſtens Monats elnmal, welthe nemlleh die Wul.
le verlieren, oder ſchabigt, pockigt, oder ſonſt

anbruchig ſeyn; das Geblute zu reinigen. Jt.
Auch vor alle anſteckende Seuche der Schaafe.

i) Das weitberuhmte rothe leipziger Roß u Vieh
pulver, das Pf. 4 Grivorni Thlr. 7. Pfund.

2) der beruhmte Theriac, dan Pf. 16. Groſchen.
Z eine ſichere Purgierpille, das Stuck 6. Gr.

q eine Schwindſalve, die Buchſe betg. bis 12. Gr.
5) eine ſchwarzbraune Horriſalbe, das Pf. 8. Gr.

6) eine rothe Salbe, das Pf ih. Gr.
7) eine gelbe Saleb, dasrf 16. Gr.
5) ein blau Woſſer, die Kaune g. Gr.9) ein gebrannter gruner Stein, das Pf. 12, Gr.

10) die ordiüart. Engliſche Pille, 1.Stuck 4. Gr.
7. Stuck vor t. Thaler.Vas Eremplar vonſ meinen Roſtbuchern, der auf

richtige Roßarzrk vriittelt, koſtet 12. Gr.
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Beſchrribung der Univer—
ſalrbſßpillen, welche bey dem privilecrren
Roßarzte, wie auch geweſenen Cur und5

Fahnenſchmedt bey denen Könitgl. Pohinan
Churfurſti. Sachſ. Truppen, Bernhardt
Naumann, anjetzo wohnhaft in Leipzig,
auf der Halliſchen Gaſſe, in ſeinem Haujſe,
unten un GHewolbe, verfertiget werden,
und zwar das Stuck vor 4. Groſchen.
Wer aber vornn: Rthl. mit einander nunmt,
bekommt 7 dr n. Rehlr. womit ſchon

nachſt gottl. Hulfe mit Grund der
Wahrheit viel tauſend Pferde

gurriret ſind
S o ein Pferd verſchlaget, voni Wind, Waſ—

ſer oder Futter, itein uberritten, uberrrieben,
nicht ſtallen, nicht miſten, auch verſtopft von
Faibeln ware, itein ſo Wind- und Waſſercoli
ca, oder ihm die Wüuriner biſſen, ſo aber das
Pferd aufliefe von Darmgicht, oder Krippenke—
cker ware, ſo wird jedem Pferde von dieſen ei—

ne Pille. ſo b. Lothz wirgt, auf einen Stecken
einer Ellen lang, eines Fingers dicke und nicht
ſpibig ſeh, die Zunge wird dem Pferde mit der

linken Hand herausgenommen, alsden die Pille
mit dem Stockein Hals gefchoben, und Achtung
gegeben, damut es die Pille recht einſchluckt;
alsdenn ein wenig geritten odergefuhret, und in
pweyen Stunden nithts zu ſauren odet zu freſſen
gegeben; NB. Sollte das Pferd aber ſehr auf—
laufen, u. die. Darmgicht ſchon im Leibe haben,
und ſehr krank ſeyn, ſa wird die Hand zuvor mit

Seife



Eeife oder Jnſchlicht geſchmieret, und wird ihm
der Miſt aus dem Maſtdarm genommen, und
ihm Scheife oder Jnſchlicht in den Maſtdarm
geſteckt, und wird ihm der Kern am Gaum ge
ſtochen, und ihm Salz in die Raſenlocher ge—
blaſen, damit das Pferd braußt, im Nothfall
kann  man ihm die Sporadern mit ſchlagen laſt
ſeri, und wohl Acht haben, damit ſich das Pferd
nicht auf dem Rucken umporzelt, oder uber—
ſchlagt, weil ſich dadurch leicht die Darmer ver

ſchleifen, und wird eine Pille zu dieſen ober—
wahnten Krankhriten nachſt gortlicher Hulfe zu
lauglich ſehn: wenne gleich geſthehen kann, daß

wuotrathig Pilen beyiber Hand ſeyn, denn es iſt
teine Krankheitider Pferde ineürubel. wenn nieht
Metz, Magen ib Darm eitzwen iſt, und bs.
halt die Pille Jahr und Tag ſeine Wurkung,
weil ſie balſamiſch und laxirend iſt; in alten
Krankheiten aber, wo das Pferd halbe kalte
VOhren hat, kalte Naſenlocher welke Zunge,
ſchnaubet, ziehet den Bauch nebſt dem Schlauch
An die Hohe, knirſcht mit denen Zähnen; und
kann nicht wohl freſſen, oder ihn die Haut auf
Ven Ribben feſt anlieget, ihm im Leibe poltert,

und die Haare empor ſtehen, ſolchen Pferden
wird alle Wochen eine Pille eingeſteckt, it. denen
herz ſtock. oder ſteindruſigten Pferden, lungen
ſichtigen, haarſchlechtigen, vickbeinigten, unb
Aufgebrochnien ſinkigten Maucke odet Schlauch,
rit. rautigen, winrmigten Pferden wird aller ig
Tagen eine Pilfe  eingeſteckt, zwiſchen innen aber

mit meinen: Pulver Fruh und Abends wie be
ſchrieben iſt gebrauchedt vrr aber ſeine Pferde
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praſerviret im Fruhjahre und Herbſizeit mit eĩ—
ner ſolchen Pille oder wenigſtens jahrlich a Pfund
von meinen rothen Leipziger Drus- Freß- und
Bliuitreiniqunqspulper in 12 Tagen t. Pfund oder
wenigſtens Monats 3 Tage hinter einander fruh
und abends einen guten Eßloffel. voll, wie in ant
dern Zetteln ſchon, angewieſen iſt, perfuttert und

mit Gelegenheit:kan gebraucht werden, der. hat
ſich vor allen. obgenannten Kruntheiten nichts
leicht zu befurchten, weil viele von meinen Kunr
den ſelbſt eingeſtahen, daß fich ahra ferde glatt.
fett und geſund halten, wenn nidht. ſehvn Lung u.
Leber inficiret iſt, und ſchon ih faulen Waſſer
ſchinmt, abſonderlich wenn in ſolche Pferde mit
ſcharfen ſauren Tratlken neingeſturmet. wird, da
die meiſte Mode iſt, daß jrein. jeder Schmidt
des Pferdes Arze ſeyn muſite, da ſelbiges doch
unmoglich ſeyn kan, weil. ein  Nfard einen petr
nunftigen und verſtandigen Arzthaben will: als
verorone und recoznmandire hiermit meine virl
tauſendmal approbirte Pillen jeden.liebhaber der

Pſerde im Noihſall bey ſich zu fuhren, weil n
Zeiten der Raſh anrbeſten iſt, .und kan ſowohl

das Pulver, als die Pille.curative ala praſertive
inj allen Strapatzen ſicher und mit  Nutzen ge
 braucht werden, weil beydes herzſtarkend iſt, ſo
wohl. Pulvor, als Pille, und. wird jeder im Pu
tzen des Pferdes hefinden, dafi das Pferd wird
mehr Staub geben, aweil er Puluep futtert, als
wie zur andern Zair, wejl beydes das Geblut
reiniget, und kann auch manchas Thier ſeinem
Herrn noch lange Dienſte leiſten,/ wird aber durch

den Unverſtand vielmahls ſchandlich uber den
Haufen geworfen.
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